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Im Jahre 147929 machte eorg Wallın die Wıssenschaft erstmalıg MIt
Q1HET apokryphen Schrift bekannt, welche das Leben und VOT em das
Sterben des Joseph des Nährvaters Jesu, ZU Inhalt hat * Wenn auch
diese Schrift auie der a.  Ze.  te un:! Jahrhunderte wlieder
die Aufmerksamkeit einzelner Gelehrter fesselte?), ann INan doch nıcht
5 da{fß diese Schrift sıch CIn breiteres Forum verschaffen gewulßit
atte Das wurde erst anders, als 1930 Gustav Klameth SC1INCIM
Aufsatz »Über dıie Herkuntft der apokryphen Geschichte Josephs des
/Zimmermanns«®) den Nachweis führen unternahm, da{f CS sıch be1

Hıstor1a Fosephia 71 lıgnarı er apocryphus codıce MANUSCTY1LDLO Regıae
Bıblıothecae Parısıens1s NUNC Drımum Arabıce edıtus, EeCNON Latına el
ıllustratus Lipsıae 709

< Aemilius Roediger druckte den revıdierten arabıschen lext och einmal ab
Joh Carolus 410, CX apocryphus Nov1 T estamentı (Lipsıae 1—61
Kugene Revıllout veröffentlichte als erster die der arabischen Fassung zugrunde
lıegende koptische Jlextgestalt bohairıschem WIC 1ıdıschem Dıalekt Docryphes
cCoptes du Nouveau Testament (Parıs Paul de Lagarde gab nochmals dıe
beiden koptischen WIC die arabische Fassung heraus AÄAegyptiaca (Göttingen

tern steuerte Verbesserungen ZU koptischen Text beı nebst synoptischen
deutschen Übersetzung Zeitschrift für wıssenschaftliche T’heologie 26 (1883)
269—294 Forbes Robinson hieferte 111e englische Übersetzung Coptıc Apo-
ryphal Gospels ambrıdge lexts an Studies Paul Peters 5}

Lextes et documentsCIM französische Evangıles apocryphes (Parıs 1911 *1924)
DOUTC l’etude histor1que du christianısme

$) Angelos (1928) 6—31
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diıesem Stoffe Entlehnungen AUus dem aägyptischen Osırıskult handle,
die 1n der Christianisierung eines alten Festes der Nılschwelle iıhren öhe-
punkt fänden Wohl dadurch veranla{iit Johannes e1poldt, der
Schriftleiter jener Zeıtschrift, welcher ameths Aufsatz erschlienen WAäTlL,
seinen Schüler Siegirıcd Morenz d och einmal den lext er-
suchen. Dieser legte seine Ergebnisse 1941 als Dissertation und ach
weılterer Umarbeıitung 1951 auch der breiteren Öffentlichkeit 1in einem
Heft der » Lexte und Untersuchungen«*) VOT

Morenz faiit selbst das Ergebnis seiner Untersuchungen also ZUSammmmen
»Als ursprünglıches lıterarısches Werk stellt dıe Josephsgeschichte eine
Umdeutung altägyptischer ythen un Riıten dar Zudem wıll S1e einem
alten Feste Inhalt geben«°). Wenn die Schrift den Tod des Nähr-
vaters auf den Epep (20 ulı ‚9 ist diese Wahl 1LL1UT dus dem
Grunde erfolgt, weıl diesem Tage auf der Nılinsel Nılopolis be1 Kaıro
das Volksfest der Nılschwelle begangen wurde. Denn mıiı1t diesem Nıl
wurde Osırıs gleichgesetzt, die Gestalt des Osırıs aber Z1ng auf Joseph
über; kam CS Sanz Von selbst dazu, daß der JTag des Nılfestes Zu Tag
des Todes des Nährvaters gewählt wurde‘).

Diese 'These erfordert eine ruhige, SaC. Nachprüfung, die WITr 1mM
folgenden anstellen wollen

Dıie angeblıche Umbildung des Osırıs Foseph
Der Osırısmythus als Ganzes

Nach Morenz iSt y»der Mythus VOIN CANAıcCksa des Osırıs 1M KreIlis der
Seinen auf Joseph und dıe hl Famlıulıie übergegangen«”). »Osıirıs ist derVorläufer Josephs«8).

Was 1st Von dieser Aussage 1n iıhrer allgemeınen Fassung halten ?
Nach dem Osırısmythus 1St Osırıs en Sonnengott, un ZWAAaT die Sonne
während ihres nächtlichen Lautfes 1M Gegensatz Ra, der die Sonne
1n ihrem siıchtbaren auf Fiırmament während des ages darstellt.
Auf Grund dieses se1InNes Wesens trıtt Osırıs Zanz Von selbst in Gegensatz

deth; dem (Gott der Finsternis un der aC denn die onne rag
jeden orgen den Sieg ber die Finsternis davon, da Ss1e strahlend das
eicC der Finsternis verläßt.

Auf der Grundlage dieses Mythus hat sıch iolgende Osırıslegende DEn
bildet: Osırıs und Seth sind Brüder Seth wıird eifersüchtig auf Osırıis
und ermordet ıhn Er schneidet selinen e1ib 1n Stücke, pac diese 1n

Die Geschichte UoN Foseph dem Zimmermann. Übersetzt, erläutert un unter-
sucht 56 eft erlin-Leipzig

1414£.
d.,. A, 209— 234

€ d., A, 122
° d. d., 63
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eine Kıiste und wirft STIE 1Ns Meer. Nach langem Suchen findet Isıs, dıie
(Jattın des Ösırıs, dıe Leıiche, bringt S1e durch ihre Iränen und Küsse
wieder ZU Leben, Ja, bekommt och einen So  S VO wieder erweckten
Gatten, den Hor

Es ist jedem Einsichtigen klar, dafß 1n diesen Grundzügen VONON Mythus
un Legende ar keine Beziehung ZUrFr Josephsgeschichte entdecken Ist
Denn 1n der Josephsgeschichte g1bt eine feindlichen Brüder; CS wird
nıemand ermordet; C wıird nıemand Zen erweckt; EISE recht ZEUZT
nıemand ach seliner Wiederbelebung och einen Sohn

Diese Sachlage scheint auch Morenz wohl erkannt haben; enn
jenen Stellen, 1n den NachweıIs der Umbildung führen will,
beschränkt sıch immer auf bestimmte Eınzelzüge. er sınd die ben
angeführten allgemeın gehaltenen Sätze auch wohl 11UT interpretieren,
da{fß S1e solche Eınzelzüge meılnen. Diesen Einzelzügen mussen WITr daher
jetzt UuUNsSeTC Aufmerksamkeit zuwenden.

Das »Ösırıs-werden«
Im Laufe der Zeıt wurde der aägyptische König, der WIe Osıirı1s auf

Erden geherrscht hatte un WIEe Osırıis gestorben und Jenseıits wieder
ZU Leben erweckt worden WAalL, mi1t Osırıs gleichgesetzt.

Später wurden diese Vorrechte des Königs auch auf alle Verstorbenen
übertragen, weıl jeder Mensch WIe Osıirı1s als Sonnenaufgang geboren werde
und W1e ÖOsırıs als Sonnenuntergang vergehe un: diea des Grabes
un der Unterwelt hinemmsteige. So spricht INan einfach VOIN OsıirıisN

Dieser Vorgang der Gleichsetzung des Osırıs mi1t jedem belıebigenVerstorbenen 1st ZUT ZeIit der Entstehung der Josephsgeschichte bereıts
gänzlıc. abgeschlossen. Somit ware auf der einen SeIlte die Gleichsetzung
uUuDXNseres Joseph mit ÖOsıirıs für einen mıt der agyptischen Religion wohl
vertrauten christlichen Schriftsteller theoretisch denkbar:;: auf der anderen
Seıite 1st aber Von der Tatsächlichkeit einer solchen Gleichsetzung
der unübersehbar zahlreichen Möglıchkeit ihrer Anwendung eTsT dann
reden, WEeENN 1mM lext selbst diese Gleichsetzung einwandtfre1 ersichtlich
wırd. Das 1St aber nırgendwo der Fall*!)

® Vgl Hermann Dıe Relıgıon der Agypter Tanz Christus und
dıe Relıgionen der Yde (Freiburg 565—606 und on eti Reallexikon der
AÄgyptischen Relıgionsgeschichte Berlın S, N Osırıs. Vgl. auch A. von Ow,ÖOsırıs und Isıs Historisch-politische Blätter 149 (1912) 240—254; 336—356;561—575 9 647—665; 750773

10) Junker d 603
11) Morenz d. A, 124 »Hier se1 eın Gedanke hinzugefügt, der sıch seiner

AÄArt ach nicht beweisen äaßt und m1ir doch sehr erwäagenswert scheint: Es hat
bekanntlich ine Umdeutung insofern stattgefunden, als aus dem Toten Sırısein Sterbender osep. geworden ist Nun erfahren WIr VO  - der Sterbestunde des
heidnischen Ägypters nıichts die Bestattung und das magıische Heıl, das S1e gewährt,
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FESUS und Marıa beıim sterbenden Foseph
Als Joseph sSeIn nde nahen u  ‚9 treten Marıa und Jesus i1hm CIn

Jesus sich ihm Häupten, Marıa Füßen??). Morenz meıint
aaı »Hıer hat offenkundıg der Osırıskult ate gestanden Jesus und
Marıa stehen bei dem sterbenden Joseph WIE Horus un Isıs be1l dem

Osırıs. In beiden Fällen 1st der ar des es Häupten des
Vaters, die Gattıin steht jeweıls Füßen«*3).

Dazu 1St folgendes °
a) Soweıiıt eine Übereinstimmung hıer vorliegt, annn S1e höchstens

als eine materielle werden; als eine Übereinstimmung, die in
ihren außeren Formen tatsächliıch vorliegt, aber auf verschiedene Ursachen
zurückgeht. Denn 11anßn kann den atz Häupten AdUus verschiedenen
Gründen einnehmen. Die Gründe, welche ULNSCIEGT Josephsgeschichte -
treffen, hängen aber 5a12 offenkundig mit der besonderen ZUSaIMMCN,
welche Jesus in ihr spielt. Hr 1sSt allem und jedem der Ausgezeıichnete,
dem dıe Inıtiative zukommt 1st eben 1n em un: jedem der Gottessohn,

da{f3ß allem, Was sa und tut, eine SdNZ außergewöhnliche Bedeutung
eignet. omıt 1st CS selbstverständlıch, da{fß3 Jesus dem sterbenden Pfiege-

gegenüber jenen Platz einnımmt, VOIN dem Aaus leichtesten als
die bedeutsamste der handelnden Personen auftreten annn

7Zudem dürfen auch die Unterschiede 1n der SaNzZCH Situation nıcht
übersehen werden. So scheint Jesus nıcht jene Stellung eingenommen

haben, in welcher die Abbildungen Horus zeigen. Denn Jesus steht
S da{f3 der sterbende Joseph sSeINEe ugen auf das Gesicht Jesu richten
kann**), Ferner annn Jesus Josephs Hände un Füße Jange Zeıt fassen*®).
Ja, Jesus legt die and Josephs Brust*®). Ebenso andert auch
Marıa schon bald ihre Stellung, indem auch S1e ihrerseıits Josephs Füße
betastet*”). Darauf kommen auch die Söhne und Töchter Josephs herzu

ziehen alle Teilnahme auf sich. Joseph aber befindet siıch 1n einer merkwürdigen
Doppelrolle Er 1st sterbender ensch, aber zugleıich, WIE ÖOsıirıIıs, 1m göttlıchen
Schutz und amıt WEe1Nn auch nicht Gott, doch Heılıger durch besonderen Ver-
wandtschaftsgra Hat nıcht auch der sterbende AÄgypter e1Inst 1n äahnlıiıcher oppel-
rO gestanden Er starb als ensch un! wurde eben dadurch, WI1e 1mM Bewustsein
vieler Generationen verankert WalL, ÖOsırıs und des Osiır1anıschen Schutzes und Heıles
teilhaftig ? Erlaubt uUu1lls also der Bericht VO.: 1ode osephs UTrC die cCNrıstlıche
Färbung INCAUFrC. inen IC das reale Sterben des Ägypters, der ein ÖOsırıs
werden 1m egrIiff ist ? Man darf dann VO:  } Joseph SapCI1. Er 1st nicht, sondern
wıird en Osıir1s .« — So weıt auf Joseph ankommt, 1st der gänzlıche angel
Beweılisstützen 1Ur offensichtlich.

12) osephsgeschichte s 19,2
13) Morenz 61
14) Fosephsgeschichte ( 19,1 u. verglichen miıt der Abbildung De1 Morenz 61
15) Fosephsgeschichte ( 19,5
16) Qa a (3 19,6
17) Q 9 (3 201
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un! setzen sıch gleichfalls dem esterbenden ater® Und da der Tod
sıch fürchtet, der Gegenwart Jesu hereinzukommen, geht Jesus ach
draußen*?) SO 1ST also Was cechr beachten 1ST Jesus Augenblick

Krst ach Kıintritt des Todes OmMMtdes 'Todes Sal nıcht /i1mmer
wıieder hineın, beugt sıch ber den Leichnam, siıch nıeder und
TUuC ihm die ugen Zzu

Aus all dem erg1ibt sıch WIC kennzeichnend ım Verlauf des Sterbens
gerade JENC Szene ISE, auf welche Morenz ıhrer angeblıchen Her-
kunft aus dem Osıiriskult 1el Gewicht legt Diese Stellung Von Jesus
und Marıa hat nıchts Von der charakterıistischen Totenwache sich
welche der Darstellung des Osırıs eIgNEL Daher ann S1IC keiner
Weise MT Siıcherheit als Entlehnung A4aUus dem Osıriskult angesprochen

erden
Der Tod aUs dem Süden

»Dann blickte ich ach der Suüdseıite der 1Ur und sah den 'Tod
kommen« sagt dıe Josephsgeschichte??) An und für sıch 1ST für den
Ägypter der Westen das Totenland??) Daii 19888  $ hler ausgerechnet der
'Tod Von Suüuden kommt, möchte Morenz als besondere Nachwirkung des
Osıirıiskultes ansprechen; enn dıe osirl1anısche Bestattungsieıi1er kennt
Rıtus der Mundöffnung, be1 welcher das Gesicht der Mumie oder der
Statue ach Süden gerichtet 1st”3) Außerdem kommt Seth der Mörder
des Osırıs, Aaus dem Süden**)

Was olgt aber aus diesen Tatsachen ? och NUur, daß 1114a auch den
Süden als den Wohnort des es ansah Wıe verbreıtet diese Anschauung
Wal, beweilist allein schon die Tatsache, da{f3ß auch der Legende De
Dormıitione Marıae der 'Tod Vonl Süden kommt”*°®) Es dürfte wohl 111C-

mandem einfallen, be1 dieser Legende Von unmittelbaren FEinfluiß
des Osıirıiskultes sprechen wollen Somit läßt sıch dUus uNseren Stellen
der Josephsgeschichte 11UT 1e] entnehmen, da{fß SIC CLE Anschauung
verwerten, die siıch auch der Osiırıslegende findet, hne da{fß WIT ber
das Abhängigkeıitsverhältnıs (Jenaueres können Das Zurück-
gehen auf SCHICINSAMNNC Quellen 1ST ebenso gut möglıch WIC das
unmıiıttelbaren Beeinflussung Fuür dıe Eerstere Annahme spricht die Wa

® @, A O DE DA
19) 272 6—9 (sa iıdische Bearbeitung) verglichen MmMi1t DZ der DO-

haıiriıschen Bearbeıtung
8a  C240
21) (sa idisch) ; azu 272 (sa idısch) »O der du VO:  ; den Orten des

Sudens kommst«
22) Morenz
23) Totenbuch (S ] — Narvılle, Das dgyptısche Todtenbuch der 18 hıs Dynastıe

Berlın Vgl Wıedemann, IDe Relıgıon der alten Agypter (1890) 124
Der Sinn des Rıtus IST, der Mumtie dıe Dienstfähigkeıit der betr Organe sichern.

24) Morenz 63
25) Morenz
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sache, da{3 WITr auch Verlauf der Josephsgeschichte dıie Ver-
wertung alter aägyptischer Vorstellungen antreffen, Z.. das Auftreten
Von ÄAmente 1m Gefolge des Todes?9).

Dize Beisetzung In der Höhle
Joseph wıird einer Höhle beigesetzt?”). Dazu außert siıch Morenz

folgendermaßen: y»Die Beisetzung Josephs 1n der Höhle 1STt ein Motiıv Adus
dem Osıriskult freilich auch bıblisch?8),. « Dıiese offene und bündigeNebeneinanderstellung schafft dieselbe Sachlage WIEe soeben bei Punkt
DiIe doppelte Möglıichkeit erlaubt keinen sıcheren Schluß Und da die
Schrift srolßßen Wert darauf legt, das jJüdısche Kolorit möglıchst wahren,spricht die Wahrscheinlichkeit für dıe Herkunft aus JjJüdıscher
Vorstellungswelt.

Die Kürze der bohazirischen Bearbeıtung ım Bericht ber den
Tod Fosephs

Während die Josephsgeschichte UuNs 1n der bohairischen Fassung voll-
ständig erhalten ISt, reicht das Bruchstück sa 1dıschen Dıiıalekt 1Ur Von
Kap bis Eıner der beachtlichsten Unterschiede zwischen den beiden
Bearbeitungen 1sSt dıe Kürze, welche die bohairische Fassung Bericht
ber den Tod Josephs aufweist. Be1i der UuCcC ach einer beifriedigendenErklärung für diese 1 atsache stiefß Morenz auf folgende Beobachtung:»IM LEDOCG AOYOC der sterbenden und auterstehenden GöÖötter wird der 'Tod
des Gottes nıcht SCIN tatsächlıch erzählt: InNnan beschränkt sıch auf An-
deutungen. iıchtig Ist, da{fßß ein Schweigen ber den 'LTod des Osıiris Von
Dıodor 1624 hervorgehoben wird?®).« Freilich amen Morenz sogleichBedenken, ob diese Zurückhaltung »eiInem Christen, der die Leidens-
geschichte Jesu kannte, geboten sSeInN konnte?°).« So stehen WIT auch hier
VOT einem Argument, das in keiner Weise als beweisträchtig angesprochenwerden annn

Der fofe Osırıs UN der sterbende Foseph
Fassen WITr das Ergebnıis HUSCIeTr bisherigen Prüfung ZUSaMMCN,

können WITr auch beim besten Wıiıllen nıchts anderes feststellen, als da{fß
sıch einige wenige Anklänge un: materielle Übereinstimmungen finden,
die aber weder als Eınzelerscheinung och 1n ihrer Gesamtheit aus dem
Bereich der bloßen Möglıchkeit herausführen. Grund bloßer Möglıch-keiten isSt aber in der Vergleichenden Religionsgeschichte schon genügen
gesündı worden, da{3 INnan nıcht energisch die Forderungach wirklichen Beweılisen erheben ann.

28) Fosephsgeschichte G Z1s1 Dazu Morenz 63{f.
27) ( 27,4
28) Morenz 79
29) Morenz 103
80) A, 2 mf
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Nun kommt diıesem enttäuschenden rgebnıis och der andere
Umstand hınzu, da{fß nıcht 1Ur WIe oben dargetan?* Josephs-
geschichte und Osırıslegende als (GGanzes grundlegende Unterschiede auf-
weısen, sondern VOT allem auch, daß 6S sıch hıer einen Joten, Oort
einen Sterbenden handelt. Morenz hat diese Schwierigkeıit ohl gefühlt un:!
deswegen den Begrıiff einer »Umbildung« des Osiırısmythus eingeführt®”).
FEın olches Postulat annn aber 1LUI der bejahen, welchem dıie Abhängigkeıt
der Josephsgeschichte vVvon der Osirıslegende wıissenschaftliıch feststeht.
So ange diese Siıcherheit fehlt, wird INnan diesen Unterschied als ein

Argument dafür erten mussen, da{fß eben keine Abhängigkeıt 1n
dem behaupteten 1INnn und Ausma{f vorliegt.

Eın me1ıteres gewichtıiges Bedenken
Dazu Oommt och die beachtliche, das überaus INaSCIC Ergebnis erst AA

los erklärende Tatsache, da{fß all dıie vorgebrachten Argumente sıch nıcht Von
selbst e1m Lesen der Studium aufgedrängt haben, sondern erst einem
bestimmten Zwecke entdeckt werden mußten. Und dieser auslösende
Zweckgedanke isSt folgender: in der Josephsgeschichte findet sıch als
Datum des Todes des Nährvaters der Epep |! Julı) Der Grund
für dıe Wahl dieses Datums hat bislang jedem Erklärungsversuch DC-
LTrOTZTt Klameth und Meorenz wollen das Datum 1U  3 mi1ıt einem he1d-
nıschen Fest der Nılschwelle 1n Verbindung bringen?®?). Das Datum se1
gewählt worden, dieses heidnische HFest durch ein christliches e_
setizen. Wenn 11an aber als Ersatzfest ein Josephsfest wählte, 1sSt das 1Ur
annn plausıbel, WCILLN Joseph m1T demNıl 1inVerbindunggebracwerdenannn
Da eine direkte Verbindung sıch als gänzlıch ausgeschlossen erwIlies, VCI-
suchte 111a 6S ber die Mittelsperson des OsıiIris. Wıe klägliıch dieser Ver-
such ausgefallen Ist, en uns dıe bisherigen Ausführungen gezelgt.
Wenn DU  ; aber och azu kommt, Was sogleıc nachgewiesen werden
soll dafß auch der Gedanke der Chrıistianisierung des heidnıschen
Festes der Nılschwelle UrcCc die Einführung eiInNes Josephsfestes sıch
als unbegründete Konstruktion herausstellt, ann Ssind die heraus-
gehobenen Beziehungen VOIll Osırıs Joseph völlıg belanglos.

I1 Dıie rage der Christianısierung CINES heidnischen Festes der Nılschwelle
EKs geht also folgendes: Welche Beweilise lıegen VOT für dıe Annahme,

da{fß das heidnische Fest der Nılschwelle Epep 1n ein Josephsfest
umgewandelt wurde und sSOmıIt NIa gab, 1n der Josephslegende den
odestag des eiılıgen gerade auf dieses Datum legen ?

31) Abschnıiıtt 1:
82) Morenz 124 Vgl auch den 1n 11 gebotenen 'Tlext
83) Morenz 20234 HO:
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Grundsätzliches
Grundsätzliche Bedenken dıe Annahme einer Verchristliıchung

heidnischer Feste bestehen durchaus NIC. Dafür sprechen die Taf=-
sachen eine beredte Sprache; CONTra factum 18{0781 valet argument[um.
Wenn auch für dıe Zeıt VOLT 2313 die Entstehung Aaus einem heidnischen Fest
och für eın eINZIZES christliıches Fest miı1t überzeugender Siıcherheit nach-
gewlesen werden konnte®°), x1bt indessen für dıie spateren Jahrhunderte
interessante Belege. Ich erinnere hıer 11UT die Beziehungen der Lıitanıae
alores Aprıl den alten heidnischen Robigalıa?®®). Weniger
gesichert 1St der Zusammenhang der Prozession Marıä Lichtmei mıiıt
dem römiıschen Amburbale?”).

Lehrreich sind 1n dieser Beziehung auch die Versuche, dıe Auswüchse
der heidnischen Neujahrsbräuche (Fest der Kalendae) für die Chrıisten
unschädlich machen. Man führt nıcht ein christliches Fest e1in,
sondern begnügt SICH; die Christen eifrigem Besuch des kirchlichen
Gottesdienstes anzuhalten?®). Man sıeht dıesen Beispielen, WIEe vorsich-
t1g INnan 1n jedem einzelnen Fall das Maß der Abhängigkeit formulieren
m

34) Hı Va eh Les legendes hagıographiques (Brüsse. 168—240
Reminiscences eTt SUrvivances palennes. Vgl auch Ruüucker, ber Altartafelnım Koptischen UN den übrıgen Rıten des Orizents hrengabe deutscher VWıssenschafft
für Joh (7e60O158; Herzog Sachsen (1920) 209 und Marıa Gramer, Fın Beıtrag
ZU) Fortleben des Altägyptischen ım Koptischen und Arabıschen Mitteilungen des
deutschen Instituts für ägyptische Altertumskunde 1n Kairo (1937) 119—127
Vgl auch dıie Personennamen, welche selbst heilige Christen in AÄgypten Lrugen;
A Nılammon

35) ngberding, Der Dezember als T ag der Feıier der Geburt des Herrn
Archiv für Liturgiewissenschaft (1952) 40 Anm 51

86) Usener, Das Weıhnachtsfest (Bonn 306—309
37) Vgl Usener .. 1l un Donatıen de Bruyne, L/’orıigine des

DrOCESSLONS de la C(C’handeleur et des Rogatıons Rev Ben 24 (1922) un Anton
Baumstark, Rom oder Ferusalem ? (IhGI (1909) 89—105) und E.de M0O-
rCauU, L’Orıent et Rome dans Ia fete du fgurıer (NouvRev'Th 49 (1935) 5—20)elitere Literatur be1 Pax I 1 3— I5

38) 'Irıduum u JUO ad calcandum gentiliıum cConsuetudinem patres nostr1
sStatuerunt privatas 1n alendıs lanuarı1 Ner1 lıtanıas, ut 1n eccles11s psallatur eTt
CiLava ora in 1PS1S Kalendis Circumcisionis Deo propi1t1o0 CeleDretür; also das
Konzıl VO:  =) 'Lours Adus dem Jahre 567 lext ach Acta Ss No0v EL russe
19 Vgl auch Der hl AÄugustinus als hıturgiegeschichtliche (München

44
39) WiIıe SCInNn wIıird das Zeugn1s des Ep1ıphanius ber dıe heidnische Feıer, die 1n

Alexandrien 1n der Nacht Z Januar ren der Kore, welche »heute den
A1l1on geboren hat«, veranstaltet wurde, als Beweis für solche Abhängigkeıit angeführt
lLext Panarıon haer ö1s 22,86 GCS Epıiphanıius Z 285, LOÖOM(HOLL) InWirklich-
keıt betont Epıiphanius aber, Ciott den 25 Dezember als lag der Geburt se1ines
Sohnes eben sChH der heidnischen Festlichkeiten bewußt vermı1eden habe; und
da{i3 die Übereinstimmung mıiıt einem eidnischen Festbrauch 1Ur Zeugn1s aIiur
ablege, WIe schon 1im He1identum Hınweise au das Christentum Sıch fänden.
Iso lehnt Epıiphanius solche Abhängigkeit direkt ab dıe Forscher indes behaupten
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Eın geradezu klassısches Beispiel einer Verdrängung eines heidnischen
Festes hätten WITr jedoch VOTLT UuNs, WeNN WITr dem Bericht des koptischen
S ynaxars Z.UI11 a0N1 Jun1i) unbedingten Glauben schenken

Dort wird uns nämlıch berichtet, W1Ie 1n Alexandriendürften*®).
diesem a0o0nı das Fest des Saturntempels, den dıe Königin Kleopatra
hatte erbauen lassen, gefeijert wurde. Aus diesem nla{fßß wurden der
Statue des Saturn jenem Jlage zahlreiche Opfer dargebracht. Dieser
Brauch bestand DIs in die Zeit Konstantıns Gr Nach dem lege des
Christentums ber das Heidentum wußte der Patrıarch Alexander VOon

Alexandrıen 3—3 das olk bewegen, diese Statue zerstoren
und dıe IC eine Michaelskirche verwandeln. Wenn auch die
Kırche der Herrschait der Araber Zzerstort wurde, blieb das iıchaels-
fest biıs auf den heutigen Tag bestehen, und ZWAal MI1t olchem Ansehen,
da{fß der koptische Festkalender och einen zweıten Feijertag dieses Festes
kennt*!).
s1e. In ähnlicher Weise hat Norden ohne jeden trıftıgen Grund einen Zu-
sammenhang zwischen dem jüdischen Tempelweihfest, das ZUrFC Erinnerung die
Wiedereinweihung des Tempels oder vielmehr des Altares 25 Kııslev
165 Chr gefelert wurde, und dem christliıchen Weihnachtsfest Dıie
Geburt des Kındes Geschichte einer relıg1ösen Idee (Leipzig-Berlin 28 Vgl
dazu auch Bludau, Dıie Pılgerreise der Aetherıa tudıien AL Geschichte und
Kultur des Altertums 1531 (Paderborn

40) Rene Bas SCL5 Le Synaxaıre Ya Facobite (Redactıon copte) L4 556
561 In derselben Richtung au dıe Anweılisung des Kanon des SO Briefes
des Petrus Klemens » Veranstaltet ferner das Rosenfest, welches dıie He1i1den
VOT euch ihren Göttern felern pflegten ihr aber sollt für dıie Mutltter des Lichtes
felern, wıe der Mann ottes, Paulus der Auserwählte, eioNlen hat.«— Iext ach
W ılhelm Riedel, Dıiıe Kirchenrechtsquellen des Patrıarchats Alexandrıen (Leipzig

17 Zum Brief qals Ganzem, der auch (janones des Klemens genannt wiırd,
vgl Georg Graf, Geschichte der christlich-arabischen Lıteratur Rom 580
un 25 (1935) 202 'Lheodor Schermann wollte (1913) 07)
dieses Rosenfest als das est der Mesopentekoste deuten. In 1ne zuverlässıgere
Richtung welst ulls al-Birun1ı (+ der ulls in {Dıiıe Feste der Melchıten« be-
richtet: »Am Maı das est der osen ach dem alten Brauch, Ww1e 1im an
Chwarızm 1n Übung 1ist DiIe Gläubigen begeben sich den Kırchen, indem S1e
»Rosen VO:  5 DJjour« Lragen. Der Grund ist, daß Marıa diesem Tage sabeth,
der Mutltter des Johannes, dıe primit1ae TOSAaTUIN brachte Am 15 Maı das est
der Rosen ach dem Brauch. Dieser verlegt dieses est qauf dieses atum,
we1l die Kosen A.noch selten Sind. So felert INa  5 das est diesem Tage 1n
Khorasan«. 10, 206 Eınes der frühesten und 1n den Einzelheıiten besten
bezeugten Beispiele der Ersetzung einer antıken Kultstätte UrC. ine cnNnrıstliıche
1st das VO:  e Menuthıis Abukir). Vgl Rudolf Herzog, Der am den ult DOoN

Menuthıs Piscicul.i. Franz Jos Dölger-Festschrift (Müuüunster 1 17124
41) Katameros der Koptischen Kırche (Kairo Bde ZU. 13.Paonıi; ebenso

1n zahnlreiıchen koptisch-arabischen Evangelıarıen; vgl 10; ”Z704 ber nıcht 1m
Synaxar; auch nıiıcht be1 Nılles, Kalendarıum utrıusque ecclesıae (Innsbruck 21897)

Aus der Tatsache, da{fß die koptische Kirche eines jeden Monats das
Gedächtnis des hl Michael eilert, möchte ich keinen weıteren Beweıs für die
Bedeutung uUuLNSeTC>S Michaelfestes entnehmen, da hier auch das andere Michaelfest
des 12 Athor nachgewirkt en kann
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Sollte indes dieser Bericht auch UTr ZUT nachträglichen Erklärung
einer bedeutenden Festfeier erfunden worden sSe1IN WITr hätten trotzdem
eine grundsätzlıchen Bedenken, auch 1n dem UNsSeTICSs Josephsfestes
eine Nachwirkung heidnischer Festbräuche er  en

Indessen en unNns die vielen, vielen Hypothesen, die auf diesem
Gebiet bısher aufgestellt wurden und die mehr Schaden Nutzen
gestiftet aben, gelehrt, hier Zanz klare und eindeutige Beweise verlan-
SCH, DbZzw Urteil vorsichtig formulieren, WwIe die Lage der
Quellen verlangt Die Zeıt, da ein Usener sıch erlauben durfte,
das Rätsel des November als des ages, auf welchen Epiphanıus die
Taufe Jesu Jordan9 mi1it dem Postulat lösen: yKs Inas ein heid-
nısches Fest der Landschaft zugrunde lıegen, ber das Vermutungen auf-
zustellen nıcht geraten 1St«, mu{fß endgültig vorbe1ı se1n**).

Das vorhandene Beweısmaterzal
Wır en also ZUuerst die Au{fgabe, das Materı1al, welches Morenz ZU

Beweıis vorbringt, sachliıch prüfen
Es Sind für Ägypten Nılfeste, Feste, welchen der Nıl

seinen egen angefleht wurde, bezeugt, und ZWATr für verschiedene Perioden
der aägyptischen Geschichte; eiIn Zeichen für dıie Behebtheit olcher este?).

Als festes Datum eines olchen Nılfestes 1st dagegen 1Ur der
Epep bezeugt. Dieses atum gilt der Nılschwelle ersten Kata-

rakt, also für das hohe Oberägypten. Ramses I1 und KRamses 111 stifteten
Opfer für dieses Fest; das für die Zeıt des und VOT

Der Epep 1St als Fest der Nılschwelle 1n keinem Dokument AdUuS$S-
drücklich und rekt bezeugt. Er könnte aber SanzZ gut ein solcher Hest-
Lag SCWCSCH se1n, da die teligung des 1m elta diese Zeıit 1ın  1

Dagegen 1st 1n der Josephsgeschichte nırgends Von der Nılschwelle
die Rede, geschweige enn Von einem Fest der Nılschwelle Das Datum des
26. Epep erscheint ganz unvermittelt, wird hne jede weıtere Erklärung e1IN-
fach eingeführt.

Fıne ersfte Schwrerigkeit
Wır guL, uNXs die geringe T’ragfläche, welche das AdNSCZOSCHC Bewe1ls-

mater1al bietet, klar VOT ugen halten Diese Schwäche trıtt och eut-
lıcher hervor, WECNN WIr eine Voraussetzung 1NSs Auge fassen, welche Morenz
fast unmerkliıch macht Wenn nämlıch das Josephsfest entstanden
1St;, WwIıe Morenz 6S sıch denkt, annn konnte se1ine Einführung LUr für die

42) Usener a.a.O 215
43) Morenz 22
44) A, d. Siegfried chott Altägyptische Festdaten ademıie der

Wiıssenschaften und Literatur Maıiınz. Geistes- und sozijalwissenschaftliche
Klasse 10 (Wiesbaden

‘5) Morenz d. A,
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Gegend des Nıldelta 1nnn aben, da höher gelegenen rten dıe Nıl-
Sschweile ja schon früher CINTCITL, das Nılfest also auch früher fiel

"Irotzdem bietet auch die idısche Bearbeitung der Josephsgeschichte
das gleiche atum des Epep*®) Das 1ST auch schon Morenz aufgefallen.
Darum Meintfe »Das kann spatere Harmonisierung SCHI, die erst infolge
des Übergewichtes VoNn Unterägypten 1ı der koptischen Kırche vollzogen
wurde«*7), Diese Annahme schlägt aber den tatsächlichen Verhältnissen
direkt 10585 Gesıicht; enn sowochl der Lıturgie WIC der Literatur
überhaupt 1ST VOoNn Haus AQuUus das Sa dısche bestimmend SCWESCH sehr
da{f3 Le{fort den atz konnte SO ange das optische lebendige
gesprochene Sprache WAäl, galt 1Ur das Sal dıische als Literatursprache
Krst dem Jh beginnt die Entwicklung des Bohairıschen Z L.ıte-
Fratur- und Liturgiesprache*®?)

Es annn also keın Zweiıfel darüber bestehen, daß die Josephsgeschichte
ursprünglıch idischen Dialekt abgefaßt War und erst spater 105 ONa1-
rische übertragen wurde Somit 1ST dıe Übereinstimmung atum des
Todestages des hl Joseph den beiden Bearbeitungen nıcht C1iN Bewe1ls
für spatere Harmonisierung des idiıschen Textes, sondern C1in Zeugnis
für dıe Ursprünglichkeıit

uch C1iN Zurückgreifen auf C1I griechisches Original AaUus welchem
€el1| koptischen Fassungen das Datum ntlehnt hätten, VEIMMAS diese
Schwierigkeit nıcht beheben Morenz hat ZWAarTr versucht, die Annahme
C165 griechischen Orıiginals wahrscheinlich machen“®) ber Lefort
hat MM1T eC darauf hıngewlesen, da{fß die Grundlage, Von welcher Aaus Mo-
IeNZzZ den Nachweiıs führen versucht hat, durchaus nıcht der tatsächlichen
Sachlage entspricht Denn ydiejenigen, welche lLexte und Hss solcher Art

den änden gehabt haben, 1S5S5CH, MT welcher Freiheit dıe bohairschen
Bearbeıiter Werk Ssind S1e 155CH ferner, daß UuNserIec Ab-
schrıften oft das Ergebnıis VOLN Verbesserungen aller Art S1ind Bevor iINnan das
griechische rıgına herstellen kann, olches gegeben hat
muüßte INnan vorher erst das dıische Orıgıinal herstellen, Aaus welchem
unsere gegenWartıgen idıschen und bohairıschen Lexte herrühren Und
erst angesichts dıieses idischen 1lextes könnte INnan die rage stellen
1STt ursprünglıch der C1NC Übertragung ?«)

Somit 1ST dıie Tatsache, da{fß beiden koptischen Bearbeitungen das
gleiche Datum angegeben WIrd nıcht gerade C1NCc Empfehlung der Ansıcht
Von der Christianıisierung des Nılfestes elta

4B) Fosephsgeschichte 15 22 Morenz 20
47) 105
48) Latterature bohatirıque Mus (1931) 1 15—135
49) 88— 96
50) Mus 64 (1951) DA Vgl azu auch och die geha  en Darlegungen

VOoIl Böhlıg SG1ILET Besprechung des Buches Von Morenz Byz Z 46
(1953)



Engberding

Das Bedenken auf Grund der eıt der Entstehung der Schrıft
Wır WIsSSsen, da{f3 die Nılfeste Konstantın Gr verboten wurden®!),

Wır wIissen auch, da{f S1e Julıan dem Abtrünnigen für kurze Zeıit
wıeder eingeführt r  en SO sıcht Morenz sıch5dıe Zeıit der
Entstehung der Schrift we1lt hinaufzurücken, da{fß och eine ebendige
Iradıtion des heidnischen Festes vorhanden sSe1nNn konnte. yVielleicht Lrat
das Josephsfest ein; qals 111a ach Julıans Episode das Nılfest erNeut und
jetzt endgültig abschaffte..«°3)

egen eine frühe Datierung sprechen indessen dıe gewichtigsten
TUN! Vor allem fällt da die Tatsache 1Ns Gewicht, dafß die Josephs-
geschichte sıch SanzZ klar den Glauben eine Entrückung des Nähr-
vaters ausspricht und sıch für seinen wirklıch hiıer auf Erden erfolgten 'Tod
einsetzt. Diese theologische Streitfrage kann sıch 1Ur der rage ach
dem wirklichen 'LTod DZwW. der möglıchen Entrückung der Gottesmutter
entzündet aben, mu{ also Jünger als diıese se1n®*),. Die Sanz deutliche Art,
W1e die Josephsgeschichte VO' Gesetz des es auch für die Gottesmutter
SPricht”); ä1lt eine Zeıit erst ach 500 denken®®).

Meorenz hat das es ohl gesehen, aber seinen frühen Ansatz doch
rechtfertigen gesucht, indem diese »Polemik den Entrückungs-
glauben« Von einem alteren Kern scheidet und dıesen alteren Kern 1n der
gewünschten Zeit des etzten Drittels des Jh entstanden se1n läßt”)

Wenn INnal jedoch die Zeit der Entstehung der Schrift ansetzt, WI1IEe
sıch dem unbefangenen Forscher die Argumente Vonl selbst darbıeten und
WIe er auch die besonnnenen Forscher tun,°8) rund 600
® annn bleibt freilıch eine Möglıchkeıit mehr für das Vorhandensein
einer lebendigen Iradıition des alten heidnıischen Nılfestes ; damıt entfällt
aber auch jegliıcher 1nnn und jegliche otwendigkeıt für eine Christian1ı-
sierung dieses heidnıschen Festes.

Dıie ın einer Sans anderen Rıchtung verlaufenden Formen, ın welchen die
Liturgıe tatsächlıch auf das Steigen des Nıl RückRsıicht nımmt

7Zu all diesen Bedenken, dıe WITr bisher geltend machen konnten, kommt
eine Tatsache VOoN Sanz entscheidender Bedeutung, welcher Morenz SdI
keine eachtung geschenkt hat Es 1St sonnenklar, da{f3ß die christliche M
turgle einer für das Volk und Se1INE Ernährung bedeutsamen Natur-
erscheinung, WIeE S1e das Steigen des darstellt, nıcht chtlos vorüber-

51) Eusebıius, en Onstantıns GCS Eusebilus ı 126(
52) S5S0ozomenus, Kırchengeschichte V S, 67, 1220
53) Morenz 112
54) Vgl Morenz 111
55) SC 18,
56) S o auch Morenz 134
5'l) Morenz 110
58) So VOTLT allem Lefort 1n Mus 64 (1951) 220
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gehen konnte ber WIT brauchen keine krampfhaften Anstrengungen
machen, hıer CLH6 Christianisierung heidnischen Nılfestes ent-
decken Denn WIT sind der glücklichen Lage, are und eindeutige Do-
kumente besiıtzen, dıe uNXNns darüber belehren, WIC die CAFrIS  iche Liturgie

ahrheıit dieser wichtigen Naturerscheinung Rechnung hat
Freilich werden WIT Sal bald erkennen, daß diese Formen Sanz
anderen Rıchtung lıegen, als Morenz gesucht hat

Dze Exıstenz EIZENEN 1LUS der Weıhe des steigenden Nıl
Die wichtigste 'Tatsache 1ST hıer ohne jede rage WIT besitzen

CISCHCH itus der el des steigenden Nıl°?) DıIe chrıstliıche Liturgie hat
also dieser Naturerscheinung eindeutig und POSILLV und umfassend
Stellung SCHOMUNCH, da{f3 S1IC umfangreichen KRıtus entwickelt
hat, welchem die Kırche siıch eindringlich den göttliıchen egen für
das Steigen des bemüht

Die NUT melchıtische Uberlieferung dieses Rıtus
Das Gewicht dieses Argumentes scheint indessen sofort bedeutend g..

schmälert werden durch die Tatsache, da{f dieser Rıtus uNXns nıcht
der Liturgie der eigentlichen aägyptischen Bevölkerung, der kopt1-
schen Liturgie®), erhalten 1SC; sondern NUur der melchiıtischen ber-
lıeferung, Kıirchengemeinschaften, dıie sıch dem Glauben
VON Chalkedon bekannten un! er sich gänzlich ach der byzantınıschen
Reichshauptstadtenund den ugen der ägyptischen Mono-
physıten den Ruf Von Landiremden kamen“®*)

Indessen 1ST hier sogleıich MmMIiI1t er Deutlichker hervorzuheben, dafß diese
Urijentierung ach Byzanz nıcht erfolgte, da{fß auf dem Gebiete der 31

alles bisherige Altüberkommene MIt Schlage abgeschafft und
dafür die Liturgie der Reichshauptstadt eingeführt worden SC1 Neın,

59) In christlich-palästinensischer Überlieferung CINZISC bekannte Hs British
Museum Or 4951 veröffentlicht UrcC. argolı:outh T’he Liturgy of the Nıle
London In griechischer Überlieferung S1inal Cod uch 062 (11
12 )S 9074 (J Alexandrıinisches Patriarchat Kalro Nr 104 94) J]
OTrt AH6 weıtere Hs ohne Nummer aus dem Jahre 1790 Veröffentlicht durch
Al Dmitriewsk1), Euchologıa (Kıjew 684— 691 wıieder abgedruckt be1
Matthew ac Rıtuale Melchı:tarum Bonner Orientalistische Studıen 27
(Stuttgart 28— 25 Zum (GGanzen vgl auch de Meester, Liturg1ia
bızantına Rıtuale-Benedizıionale Bızantıno (Roma 484— 487

80) er be1 Raphael ukı Pontificale eLr Euchologium Alexandrınum (Rom 1761),
och dem reichhaltiıgenMaterı1al be1 elyn un! Arnold n L n
schoot, (‚odıces CopL1Cı Vatıcanı Barberı:anı Borgıianı Rossıanı (Rom un!
1, (Rom

61) »Unter Heraklıus kamen auf bıs Millıonen Monophysiten
200 000 Melchiten, Beamte, oldaten, Kaufleute, Fremde Z größten "Leıl«

Janiın, Les Eglıses Orıentales et les Rıtes Orızentaux (Parıs X 194 Vgl
exXander Böhlıig, Agypten und Byzanz bıs Z2UT arabıschen Peıt (München
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diese »Überfremdung« erfolgte ganz langsam und einem steigenden
Maße*®?),

Nun aber 1St dem eigentlichen byzantınıschen Rıtus der Brauch einer
eigenen Weihe des steigenden Nıl fremd geblieben, da Ja räumlıiıch
Sar keine Beziehung Nıl hatte Wenn also melchiıtische Kreise Ägyp-
tens und jener Gebiete, die ihrem Einfluß standen, eine solche el
1m Rahmen ihrer Lıturgie kennen, 1M Gegensatz ZUuU byzantinischen
Rıtus iolgt daraus sofort: hier handelt sıch heimatlıches agyp-
tisches Gut, und ZWAarTr vermutlich schon dQus der Zeıt VOT der Kırchen-
trennNung. Denn 1Ur 1st die unbestrittene Weiıterexistenz des Rıtus und
seine Wiıderstandskraft alle »Überfremdungsströme« leichtesten

erklären.

Versprengte esie einer alten ägyptischen Nılzwasserweihe
Diese Vermutung erfährt eine überraschende Bestätigung UrcC einige

Tatsachen, Welche die Forschung bıslang och nıcht beachtet hat

a) Dıie diakonale Reıihe ım Rıtus der Wasserweihe ZUTr Fußwaschung
Im koptischen Rıtus der Wasserweihe für die Fußwaschung Grün-

donnerstag und Feste Peter un Paul®®) haben WITr eine diakonale Reıihe,
Von der nıcht weniger als Glieder wortwörtlich miıt jener diakonalen
eihe übereinstimmen, die WITr eben geNANNTEN melchıtischen Rıtus der
Nılwasserweihe antreffen. Es S1Ind das folgende Glieder:

On ÖAXULAGIC SV  w TALC Ö@GPEXLG VL AAA V NULV ir  n TOLC ÜEeLOLG SOU
YAPLOLAOL, ÖEOLET'A Ka

e BACOTAVOV AL UEL VOV KL TT TOEO GV KL ÖLNVEXÖC SA ATECOV
NLAC TOVC AVOAELOUG GOU Ö0UAOUG, ÖEOLEDC V

CIM SUVAYOAYOV Xx ÜOAXTA ZLC GUVAY @OYNV LLLOV AL LETEWOLOAG X ÜSAXTA.
ÜTTEPAXV O TC(OV OUPAVOV, ÖEOLEV'A UTXÄ

Onr LETONOAXG In YELOL O OU O v  A  Öwp KL TOV 0UOXVOV OTLÜAXUWN), KAXL TG AV
TV YY)V Ö00XzL85),

Cn ÖLKPONEXCG TENY OLG XL YELLXPDOUG HXL ÜTOOLAKLCGV, WC BovleTtAL,
O A  Ö, ÖEOLET'A KTÄ

62) Vgl Cyrille Charon, Le Rıte byzantın . dans les patrıarcats melhkıtes
Chrysostomika (Rom 4 (3— 118

68) 'Lext be1 4 4111ı A, d.,. D vAR In englischer Übersetzung, aber auf
Grund besserer hsl Grundlage be1 Burmester, 1 w0 SETrVNLCES of the Coptic
Church attrıbuted Peter, Bıshop of Behnesa Mus 45 (1932) 220

64) ukı kennt dieses 1e nıcht, ohl aber die Hs 1159 des Koptischen Mu-
u  9 Kairo J auf welche urmester sich stutzt

65) Jetzt SC.  en 1m Griechen sich olgende zwel Gilıeder anl: On OTNOAC T ON  BE
STAÜLÖG, ÖgO0LETA OQU KTA.
e NAOAÖELCOV QUTEUOAXG SV ' Köew HAT AVATOACG, Xal UTOV  Q  vQ.  S  TETP TNYNV SV XÜTE). TINYAOAG,
ÖEOLE'C OQU KTAÄ.
le koptischen Zeugen bringen nıchts davon.
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COnr @n  S  n OLAÄCXVÜR OTELAL GOU AT TpO E NUETEPA KATAOKEUAXTAC HXL,
OLV A VT ÜTEDEXTEPLOGCOU TNG ALTNOEWC NUGV, ÖEOLET'A Kn

XÜTOC, TÄOLVTLOÖWPE KL ENENLGOV es, ETLOKXEWAL TV YNV TNG ALYOTTOL
KAXL LETTUOOV KXÜTYV TE KÄANALG AVABAGEOL TOUVU Net:A0u0 TOTALOU, ÖEOLETA HT

EUOQOXVOV KAL AVOAXALYVLOOV TO T OOGWTOV TNG C TNC ALETOOU TANLL-
LLUPLACG TOU NeLA0u0 TOTALOU, ÖEOLETTA HE,

TAC XÜANAKAC XÜTNG [LE& VOOV, TANSUVOV CX YEVWVWNLATO eNG ÄLYUTTLAKNG
Y.OPAC KL TOLC OOLWNLAOL TOU NeLA0uU, ÖEOLETA HKT

E0AOYNOOV OV OTEQAXVOV T0OU SVLAUTOD TNG YONSTOTNTOG GOU, AL CX
TEÖLC TNG ALYOTTOU TAÄNDUVATOOAV TLOTNTOG, LL KOLAÄACÖEC TOU GLTOU, ÖEO-
LEA KTÄ

MLAVONTOOAV anl0 4 OOAXLO TNG YOPAC ALYOTTOUL KL TEOLCGOATWOAXV OL
BouvoL KÜTNG SV  w AYAAALAGEL TV ZUAOYLAV GOQU, ÖEOLETA KERSS),.

O@OOO0V, CIn ÖE0C, TOV YOLOTOVULLOV ACOV GOU KAXL ZUAOYNCOV TV SX I1lo-
TOOCG KÄNDOVOLLLAV GOQU, ETLOXEUWAL TOV XOO[LOV GOU SV  o &A\SeL K.AL OLXTLOLOLG,
ÜWVOTOV A{l da YOLOTLAVOV TN ÖUVA LEL TOU TLLLOU XL C @OTOLOU STAXULPOU XL
AVAYAYE LV CX TOTALLA OTA f  mlı) TO LLETOOV XÜTOV MO TV ONV X-
GTOTNTA, TV S UuVLAV Bocd.BEeucov ÖL TOVC TTOYOUC TOUL AOXOU GOU, XXl
TANDGOOV VADAC KL EUQD0GUVNG TAC KAOÖLAC NULOV, TN ToECßEL M  L
TAVAYVOU ÖEOTOLYNG NLÖV (9Deot6x%0u AL dELTXOÜEVOU MapLaG6, XL "’OU
TOOÖPOLOU "Iwaxvvou, Z C(OV SeLDV KL T VELONLOV ATOCTOAWGV, KL TOU A YLOU
KL LAKAOLOU TATOOC NLOV Maox0u, TU ATOGTOAOU KL EÜXYYEALOTOU, KAL
T VTOV TV XYLOV . COU LXETEVOLLEV Ö: TOAVLELSE Kupıte, STA KOUOOV NLOÖV
KL ENENTOVO9).

Diese wörtliche Übereinstimmung wird och dadurch unterstrichen, da{f3ß
alle Glieder 1Ur einem einzigen Gedanken dienen: Gott seinen egen für
das Steigen des Nıl anzuflehen. Diese Geschlossenheıit des Inhaltes erfährt
ihren krönenden Abschluß dadurch, daß die übrıgen Ghieder der Reihe dUus

einer ganz anderen Gedankenwelt herausgestaltet Sind : e1m opten
befassen sS1e sich miıt der Fußwaschung; e1im Melchiten sind 65 Fürbitten
allgemeıinerer Art, WwWIe WITr S1e 1mM allgemeınen Fürbittgebet anzutreffen
pflegen en WITr dazu, dafß sowohl Kopten WwIeE Griechen alle
Glhlieder unmıittelbar und lückenlos aufeinanderfolgen”), dann en WIrLr
alle 1Ur wünschenswerten Beweise dafür 1in der Hand, dafß WITr 1er ein g_

66) Die Varıanten be1 den koptischen Zeugen spielen für unseren WEeC. keine

67) Wıe Anm 64
68) Hıer folgt 1M Griechen ein längerer sekundärer Einschub, ber den weiter

en och gehandelt wird.
68) Wiıe 66
70) Dagegen spricht nicht die Tatsache, da{f3 1mM Griechen das letzte lied O@O0V,

Onr ÖC UrCc. den langen 1INSCAu der Fürbitten VO  - dem Korpus 1st
Denn dieses G@OO0V, ÜeOC Gliıed hat seiner Natur ach die Funktion eines
Abschlusses der diakonalen Reihe Vgl Brightman, Liturgıes Eastern AAan
estern Oxford 27
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schlossenes Korpus einer diakonalen el VOTLI uns haben Und ann
gar eın Zweıfel darüber auf kommen, da{3 der ursprüngliche atz dieser
diakonalen Reihe be1 einer e1 des Nılwassers SCWESCH 1St Wenn 1U  -
aber auch der monophysitısche koptische Rıtus dieses Korpus kennt, Ja,
WCNnNn CS einer Stelle bringt, eigentlich Sar keinen 1Inn mehr hat,
annn wird ilNlan schwerliıch der Folgerung ausweichen können: der Redaktor
der koptischen Wasserweihe für die Fußwaschung Gründonnerstag und

Feste Peter und Paul hat dieses Korpus vorgefunden und erhalten
wollen”*). 1Iso hat auch der koptische Rıtus DZW. se1INe griechisch-ägyp-
tiısche Urgestalt einmal eine eigene Weıhe des Nılwassers gekannt.

Diese Schlulßfolgerung ndet eine überraschende Bestätigung 1n eINem
Ostrakon des Jh Britischen Museum London, das uns LTat-
sächlich KReste einer diakonalen Reihe dUus einer Weihe des Nılwassers e_
halten hat 72)

Dıie Lesungen ım Rıtus der Wasserweihe für dıe Fußwaschung
eter UN: aul

Dıie Tatsache, da{fß dıe diakonale 1: 1im Rıtus der Wasserweihe für
dıe Fulßwaschung Gründonnerstag DISs auf kleinste Varıanten mıiıt
der diakonalen Reihe für den Rıtus Peter un Paul übereinstimmt, hat
uns bıslang diese beiden Rıten WIE eine Eıinheit behandeln und bewerten
lassen. Wenn WITr u11l jetzt den Lesungen diesen beiden Rıten
wenden ”®), stolßen WIT auf bedeutende Unterschiede, die gerade für uNnseren

Gesichtspunkt Von großem Gewicht S1nd. Von den 1A4 Lesungen Grün-
donnerstag und den DPeter und Paul Ssind 1LLUT ZWwel identisch: Is ı; 1626
un: 'Tım 4,9—5, Von den IC die für Peter und Paul och übrıg
bleiben, welsen einen überraschenden Inhalt auf; da{fß WITr nıiıcht mbhın
können, die entscheidenden Stellen hier wörtlich abzudrucken.

Vaıerte Lesung (Is 35,1—10): »Wüste, de, Jauchze auf! Steppe, Ju
auf! Wıe elilchen blühe S1e Aufblühe s1e ! Slie Juble, Jauchze, Jubilıere!
DiIe Pracht des Lıbanon wıird ihr geschenkt; der Schmuck VonNn Karmel
und Saron Wasser sollen 1n der Wüste auiquellen und Bäche 1N der

71) ber die Gründe, welche dieser und für siıch überraschendenVerbindun:
ganz heterogener Elemente geführt haben, können WIT natuürlıch 1Ur Vermutungen
anstellen. ine VO:  - diesen Vermutungen stutzt sıch auf die Tatsache, daß die
Weihe des Nılwassers auch über einem Becken (AEXAVN p1scına) mıiıt W asser VOI-
ZSENOINMUNECN wurde. Vgl 81 In derselben Weise Lrug un! rag och heute
auch das Becken mıt dem W asser für die Fußwaschung den Namen AAaBAMNH. 1el-
leicht WAar diese Übereinstimmung 1n Namen un! Gegenstand ein Anlaß für die
genannte Verbindung. In diesem Zusammenhang verdient auch die Tatsache
Beachtung, die diakonale Reihe be1i der W asserweihe Epıiphanıie dieses
Korpus nıcht kennt 1ukı z A, Z

72) Veröffentlicht Urc Hall; Coptıc and Greek Texts of the chrıstian perıod
from ostraRa, stelae eic ın the Brıtıish Museum London 138

78) ukı d. a O. .

74) el Lesungen befassen sich mıiıt dem Gedanken der ußwaschung.



Der Nıl in der liturgischen Frömmigkeıt des Christlichen Ostens

Steppe. Der Glutsand wird ZUuU Wasserteich und dürstend and Wasser-
quellen, und Schakale unge warfen, gedeiht das Gras gleich ohr
und Schilf.«

Fünfte esung (Is S}  —  5 »Ich schaffe ELWAS  S Neues. Aufkeimt
6S schon ich lasse Ströme AMıeßen durch dıe den Des Feldes
Wild mich preıist, da{fß ich 1n der Wuste jetzt Wasser spende und Ströme
1n den Öden, meln erkoren Volk tränken Jakob, meln eC.
sSE1 ohne Furcht Ich gieße Wasser auf ein durstig and und auf en
ausgedörrtes Wasserbäche G S1e sprießen WI1Ie Sumpf das Gras, wI1ie
Weiden dUus den Wasserbächen C

Sechste Lesung (ZachN »Es tragt der Weinstock se1ne Frucht;
die rde lLiefert iıhre Ernte, der Hımmel seinen L1au „ «

Sıebente Lesung (Zach. 14,8—11) »An jenem Tag STtrOMLT Vonl Jeru-
salem lebendig Wasser ZUT einen Hälfte Aießt 6S ach Osten dem Meer
ZUTr anderen ach Westen 1n das Meer 1)as and verwandelt
siıch.«

Die neunte Lesung schildert mıt Joh 5 1—18, wI1ıe das Wasser 1mM Teich
Bethesda 1n Wallung ommt und jedesmal einer geheilt wird.

Es bedarf keines besonderen Hınweises mehr, dıe immer wiederkehrende
Betonung des 19(580! sprudelnden assers nıcht übersehen, welche das

and Aaus einer Wüste einem Paradıes der Fruchtbarkeit
gestaltet. Das kann doch NUur gedeutet werden, da{f3ß der Redaktor der
Wasserweihe ZUT Fußwaschung Peter und Paul auch 1n den Lesungen
den edanken das Steigen des Nıl und seine Bedeutung ZU Ausdruck
bringen wollte.

dabe1 WwI1e be1 der diakonalen el auf alteres Materı1al
einer eigenen Niılwasserweıihe zurückgriff, vermögen WIr nıcht CN ,
erst recht nıcht, ob olches vorhandenes Materı1al oder andere Gründe
ihn dieser auf den ersten Blıck geradezu verblüffenden Gestaltung
des Inhaltes des Rıtus veranlalit haben.”5)

S Andere Zeugn1sse für Lesungen
beı einer alten ägyptischen ( Nıl- 2 Wasserweıihe

In diesem Zusammenhange verdienen jene altbekannten Bruchstücke
Von Lesungen einer Wasserweihe erneute Beachtung, welche A.A.,  10rg1
1n seinem Fragmentum Evangelı sanctı Foanmıs graeco-copto-thebaicum
saeculı veröffentlicht hat?6®). Das eine Bruchstück bringt die Lesung

75) Die Lesung Ex 13 22—16, stimmt WAaTr mıt dem melchitischen Rıtus
der Weihe des Nılwassers übereıin weniıigstens 1n der christlich-palästinensischen
Überlieferung. och i1st diese Grundlage schwach für irgend welche Schlufß-
folgerung. ber die ründe, welche vermutlich den Redaktor der Aufnahme
solcher Perıkopen veranlaßt haben, vgl un 76 {f.

76) Rom 1789 Vgl Georg ZO CDA, Catalogus Codicum Gopticorum Manuscriptorum
(Leipzıg 188
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Joh 4, 5 5 (Frau Jakobsbrunnen) FAIE der Rubrik »am Samstag
ber das Wasser«., Das ZwWeIiıte bringt Joh 6; 15 (Sturm auf dem dEeE)

»ÜberMIT der Rubrıik ”Nn gleicher Weıse Sonntag ber das Wasser«.
das Wasser« annn 1L1UTr als Rıtus Wasserweıihe verstanden werden
Wenn aber C1inNn olcher Rıtus schon C1INEe evangelische esung aufwıes, muß

ZU mıindesten AdUs Mehrzahl VON Lesungen eiNerseIts un
Weıhegebet anderseıts bestanden haben, also schon CINE recht entwickelte
Gestalt aufgewlesen haben Von SOLIC entwickelten Wasserweiheriten SInd
aber AdUus dem Bereich der koptischen Lıiturgie WIC der Liıturgie des g-.
sSsamten christlichen ÖOstens LUr bekannt

dıe Weıihe des Taufwassers;
die el des assers Epiphanıie;
die Weıihe des assers be1 der Fußwaschung Gründonnerstag
und Feste Peter un Paul
die el des Nılwassers”)

Von all diesen Weiıherıiten scheint C1iNe Rubrik »amn damstag« bzw »amm
Sonntag« LLUT be1 der Weihe des Nılwassers möglıch SCIMN Denn der
Gründonnerstag scheidet VonNn vornherein dUuS , Epıiphanie un: Peter un
Paul aber sınd CIM bestimmtes Monatsdatum gebunden; also 1ST C11C
Rubriıik die auf bestimmten Wochentag abzıelt, Sa12Z sinnlos DIe
1 des Taufwassers ndlıch IST; WIC schon das Euchologion des era-
P1O0N VOoNn I’humıs® bewelst, der Spendung der Taufe aufs eNgSstE VOeI-
knüpit Nun stehen die beiden Lesungen durch die Rubrik »N gleicher
e1IsE« unlöslicher Verbindung, da{} WIT annehmen INUSSCH, han-
delt sich ZWEeE1 unmıiıttelbar aufeinanderfolgende Jlage Man WwIrd aber
auch Zeıten nıemals ZWEC1 unmittelbar aufeinanderfol-
genden agen Wasser Taufspendung geweılht haben So scheint
LLUT die C1Ne Möglıchkeıit übrig bleiben 6S handelt sıch Lesungen,
die be1 Weihe des Nılwassers vorgetragen wurden Das paßt auch
Adl1Z vorzüglıch dem Bau, welchen dıe Weıihe des Nılwassers
melchiıtischen KRıtus aufweist aller Zusätze 1ST allen Zeugen das
Grerippe »Lesungen plus Weıihegebet« deutlich erkennen”®) Dazu paßt
auch da{fß als Tag derel Melchitischen C111 Sonntag angegeben 1St”O)
Wenn 1U der alte agyptische Brauch für diese e1 Samstag
und Sonntag vorsieht, scheıint darın die gerade Agypten
belıebte Vorzugsstellung des Samstag nachzuwirken, welche manchmal sıch

77) Für den koptischen Bereich vgl den exX den beiden Anm 60 Zzitierten
Bänden von Hebbelynck Va Lantschoot Für den byzantınıschen Bereıich
vgl de Meester 59) 414

78) Funk, Dıidascalıa el Constitutiones Apostolorum (Paderborn
180— 188

79) argolıouth 24—— 26 Black 20 25
Black 2880) Margolıouth
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der Gleichstellung MmMI1t dem Sonntag näherte®*) NU)  - dıe Rubrik
verstehen IST, dafß INnan Samstag und Sonntag dieel vornahm
oder 5 da{f INall, WCLN INnan Samstag die e1 vornahm, diese
erikope, Sonntag aber JENC er1kope nehmen sollte, ält sıch MI1
Sicherheit nıcht entscheıden. Die Wahrscheinlichkeit spricht reiliıch für
EeiNEC doppelte er Jedenfalls dürfen auch diese Bruchstücke MI1T dem
Anspruch auf Wahrscheinlichkeit als Reste alten, Ägypten geübten
Nilwasserweihe werden.

d) Eın I rısagıon »über das Wasser«
Eıne Art VON Bestätigung für UNSsSeTE Deutung lıegt der Tatsache, dafß

WIT den Bruchstücken, die sıch hemals Museum Borgianum
Velletr1 befanden, auch och Cn T'rısagıon griechischer un! koptischer
Sprache besıtzen, das ebenfalls dıie Rubrıik yuber das Wasser« tragt). Da
der gewöhnlıche atz dieses ] rısagıon koptischen Rıtus unmittelbar
VOT dem Evangelıum Ist°9)), beweiıst dıie Existenz dieses Trisagıon nochmals

Außerdemdas Vorhandensein ausgebauten Lesegottesdienstes.
dürifte rlaubt SC1IMH, AUS der Tatsache, dafß dieses I'rısagıon sıch 4 z
rahmt findet zwischen olchen für das est des hl Pachomius und

solchen für das des hl tes Pscho)j, Schlufß zıehen,
welche ZeIit gewöhnlich die Vornahme dieses Rıtus f1el Denn Pachomius
allt auf den Paschons Maı und Pscho) auf den Epep Julı®*)
Kın Datum, das dıe Zeıt des Nilanstiegs paßt In 1eselbe Zeıt
werden WITLT auch durch die eben behandelten Evangelienbruchstücke
geführt Denn jer folgen dıie beiden erikopen für dıe Wasserweihe auf
CLE Johannesperikope, welche dıe Rubrik aufweist »nach dem Feste
uUuNseTes Vaters bba Schenute®* Dieses Fest aber fälit auf den Kpep

Jul®)
e) Wann am dıe Nılzwasserweıihe beı den ägyptıischen

Monophysıten Wegfall ?
Nachdem viele Gründe unNns bestimmt haben, auch be1 den Mono-

physiıten Ägyptens die Ex1istenz CISCHCH Weihe des Nılwassers als
rbe der Zeıt VOT 451 anzunehmen, erhebt siıch die rage Wann en
die Monophysıten diese Weihe aufgegeben ”

81) Vgl lohannıs Casslanı De Institutis Coenobıiorum BLG (CSEL (Pet-
schen1g) 423— 44 Jaques MuvYyser, Le samedı el le dımanche dans l’Eglıse elt /a
Latterature coptes Mına, Le MAaTrtIYyre Edıma aıro 801 1
A 15 DVTE bringt och eitere LAiteratur

82) Z0e7a 7D
83) Joannes Michael Instıitutiones Lıiturgicae de Rıtıbus Orzentalıbus

(Rom 100
84) 1kolaus Nılles Kalendarıum Manuale eic (Innsbruck 7201
85) Zoega 188
86) Koptischer Katameros für das IL, Jahr Vgl Anm 41
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Eın erster ante qUCIM wird durch die Tatsache, da{ß
die lıturgischen koptischen Hss der Vatıcana, welche bislang Von Hebbe-
lynck un Va Lantschoot“) beschrieben worden Sind und dıe bıs 1115

Jh hinaufreichen, nıchts Vonl olchen Nılwasserweihe kennen
Kıne och Fixierung erlaubt uns D Bemerkung egınn

des Rıtus der Fußwaschung Feste Peter un Paul In verschiedenen
Hss wıird dıe Abfassung dieses Rıtus Bischof Petrus vVomn Behnesa
zugeschrıeben“®) Dieser aber dürfte ach den Überlegungen Von
Burmester zwischen 1150 und 1200 gelebt a  en Nun 1ST diesem
Rıtus die akonale1 dieselbe WIC dem KRıtus der Fußwaschung

Gründonnerstag*‘) Also WAarTr Zeıt bereits das von uns oben
herausgeschälte, ursprünglıch Nılwasserweihe angehörende Korpus

die diakonale el der Fulswaschung hiıneingearbeıtet. Diese Tatsache
rlaubt aber den Wahrscheinlichkeitsschluß, dafß damals bereits die Weıihe
des Nılwassers außer Übung gekommen WAaär. Denn 1LLUT wırd die Be-
NutzZung dieses Korpus voll verständlich. OmiIt dürfte dıe Nılwasserweihe

Ausgang des Jh be1 den Kopten nıcht mehr UÜbung SCWESCH
SCIH

Warum Fußwaschung mıl Wasserweihe gerade estie Peter und au
uch diese rage scheint Vonl der Forschung och nıcht gestellt worden
SC1H Dennoch 1ST die Tatsache, da{f3 alleiın die aägyptisch-monophysıitische

Liıturgıie solchen Rıtus für das Fest der Apostelfürsten kennt, nıcht
WCN12 auffallend und überraschend.

Vielleicht hat INan sıch bislang dem Gedanken, da{f3ß dıe Persönlich-
eIlit des hi Petrus, die ja be1 der Fußwaschung besonders hervortritt,
auch den Anla{fß geboten habe, SC1INCIN Feste den Rıtus der Fulßwaschung
vorzunehmen, C1iNe befriedigende Erklärung geben versucht Indessen
kommt Von unNnseTrenNn Untersuchungen SanzZ 1C diese rage
hinein Wır sahen bereIits; WI1C be1 diesem Kıtus dıe diakonale el MI1
dem S1C eingebauten Orpus der diakonalen eihe C1HET alten Nılwasser-
weıihe verwandt wırd®!) Wır sahen auch WIC 1LLUT diesen Kıtus C111 ei
Von Lesungen Aufnahme fand welche direkt dıe göttliche Fürsorge
das Steigen des Nıl Z Ausdruck bringen wollen?®?) en WIT och
dazu, da{fß der Jag des Hestes Peter un:! Paul gerade die Zeıt des steigenden

Tallt?9); annn drängt sich ohne dıe Vermutung auf DIe Wasser-

87) Vgl Anm 60
88) Kairo, Kopt Museum, Nr 1159 Vat Copt 56 Parıs, Bıbl Nat rab 75

UuSW In den Druckausgaben Ar RES diese gabe
89) Mus 4A5 (1932) 225f Vgl
90) oben /O0f
91) oben (OX
02) oben LE
93) TIE
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weıihe Peter und Paul 1St ein KErsatz für die 1n Wegfall gekommene Nıl-
wasserweihe. Da 1U  - aber dıie Wasserweihe ber einem Becken 3Cr

wurde, ZOS das Becken der Parallele ZUIN Gründonners-
Lag auch dıe Fußwaschung siıch. Somıit hätten WIr Peter und
Paul eine Umkehrung der wıirksamen Kräfte: Gründonnerstag 1St dıe
Fußwaschung das Primäre, und erst sekundär zieht das Becken auch dıie
Wasserweıihe siıch; Peter und Paul aber 1ST die Weihe das Primäre,
und erst sekundär zieht das Becken dıe Fußwaschung sich.

Andere Berücksichtigungen des Nılanstıegs ın der ägyptischen Liturgıe
Fuür diıe ägyptischen Liturgien sowohl des monophysitischen Ww1ie des

melchitischen Zweiges ist kennzeichnend, dafß s1e regelmäßig 1in das
eucharıstische Fürbittgebet einen MI1t den verschiedenen Jahreszeıten wech-
elnden Passus einschalten. Vom Paon1 Jun1) bis ZU. ao0p1

Oktober) geht diese Bıtte auf das ma{l volle, segensreiche Steigen des
Dann wird diese Bıtte VoNn der für das gedeihliche Sprießen der

Saaten abgelöst”®), während der übrigen Zeit des ahres (vom ob1
bis 11 Paon1 Januar bıs unı durch die Bıtte für dıe Früchte ersetzt

werden?®). Diese Art der Eınlage der wechselnden Fürbitten 1St auch 1in
das Stundengebet (Vesper und Laudes) eingedrungen*”).

Dieser 1m Gesamtbereich des Christlichen Ostens eINZIg dastehende
Wechsel 1n den Bıtten den egen des Hımmels für das gedeihliche
Wachstum der Früchte des Landes 1St natürliıch ausgelöst worden durch
die einschneidende Naturerscheinung des Nılanstiegs. Die Kirche CIMND-
fand Sanz richtig, daß S1e 1in ihrer Liturgie eingehendst darauf Rücksicht
nehmen musse. Und genugte ihr nıcht der eigentliche Rıtus der Nıl-
wasserweıhe; ne1n, s1e wollte durch täglıch einzuschaltende Gebete dem
Jjeweiligen Bedürtfnis och besondere echnung tragen. Somıit erscheint
auch diesem Gesichtspunkt die Umwandlung eines heidnischen Nıl-

94) Der betr. '"Lext lautet 1n der Basılius- und Gregoriusliturgie : MynodnTı XUpLE
TNC SLWLETOOU AVABATE OC T CGOV TTOTALLLOOV VÖOMT@OV.
In der Markusliturgie : anl 4 TOTALLO U:  ÖXTA AVAYAYE “  mı] TO W  C  SÖLOV LLETOOV NMÜTOV.
Dann in allen dreien: E ÜODAXVOV AL AVOAKALYVLOOV AvVaAßacEL NTV TO TO OC WTTOV TNC
YNG; TOUC XÜAXKAC KÜTNCG LETUOOV, TANDULVOV T YEWVNLATO XÜTNG Renaudot d I;
69; 101 U, 134

95) 'Lext in der Basılıus- un: Gregoriusliturgle : MynodnNTL XLPLE T CGOV DETOV XX}
T COV STNOPLLGOV TNC VYS
In der Markusliturglie : TOUC DETOUG Y OC TÄOULGLOC KOATATELEWOV STTL TOUC XONCOVTAG
HXL _  m{ı) TOVUC ÖEOLEVOUG TOTOUC. SUMDXVOV XL ANOXKALVLOOV T KATABACEL Ü TV TO IO OS WTTOV
TNG YNC, LV SV TALC OTA YOGLV KÜTNG EÜUOOAVÜNONTAL AVOTEXAOUOA.

96) ‘lLext in der Basılıus- und Gregoriusliturgle : MynodnTL XLPLE TOULU %EO0C XL
T C(DV KAOTTOV TNG YNC
In der Markusliturgle : TOVUC KOAOTOUG TNC YNG XUpPLE ZUAOYNOOV, GO0UC XL, ÄNEOALOUG
NILLV ÖLXTNONGCOV.
Dazu 1n en dreien ! TAOAOTNTOV YÜLLV XÜTOVUG gLC OTEOLA KL ELC ÜEepLOLOV.

97) Vgl Miıssale der unlerten opten alro 26f.
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festes 1n ein Josephs{est, welchem auch nıcht das geringste Wort ber
das große Anlıegen des göttlichen Segens für das Steigen des Nıl Z
Ausdruck kam, als 1e] ungenügend Wenn das Anlıegen des heidnischen
Festes wirklıch Anlaß für eine Umbildung geboten Hätte, würde dıie Kirche
ohl mehr in die eigentliche Miıtte dieser Gedankenwelt vorgestolben SCe1IN:
em überrascht, da{fß gerade MIt dem Paon1ı die Bıtte für das SCHCNS-

reiche Steigen des Nıl einsetzt. Nach alter agyptischer Legende soll nam-
lıch Isıs in dera des 1T Paoni mi1t ihren I ränen ihren ermordeten
Gemahl Osırıs das Steigen des Nıl auslösen; diese Nacht rag deswegen
den Namen ydieades T’ropfens«8), Hıer fand die christliche Frömmig-
eıit einen Ansatzpunkt einer eigenständigen Entwicklung: Auf
diesen Paonı fie]l ein hochgeschätztes Michaelfest®?). So wurde der
hl Michael un nıcht der hl Joseph 1n der Volksirömmigkeit
einem besonderen Schutzpatron für das segensvolle Steigen des Nıl AÄus
dieser Auffassung heraus Sagt der Synaxarbericht 1E Athor, einem
anderen Michaelstest: filehe den Namen des Herrn für die Früchte,
für das Steigen des Nıl, für dıie rechte 1 emperatur und für das Fallen Von
egen un L au®).

Wenn 1m Bewußtsein des chrıistlichen Volkes Von dem lebendig
SCWESCH wäre, Was ach Morenz ZUT Wahl des EKpep qls Josephsfest
geführt hätte, ware ohl diesem Joseph un nıcht dem hl Miıchael diese
Rolle des Patrons des Nılanstiegs zugefallen.

Der eINZIE möglıche Weg einer befriedigenden Lösung der Frage
Aus den T atsachen des Vorhandenseins eines eigenen Rıtus der Weihe

des Nılwassers Wwie der sonstigen ausdrücklichen Berücksichtigung dieses
groben Volksanliıegens 1n den Gebeten der Kırche darf INnan ohl den
Schlufs zıehen, da{} ein Bedürfnıs ZUT Schaffung e1ines eigenen Nılfestes
nıcht vorlag. Somıit mu{fß die Wahl des Fpep als Jag des es
des hl Joseph in anderer Weise erklärt werden. Der eINZIS zuverlässige
Weg besteht darın, da{fß 11an dieses Datum in eine eı miıt den Daten der
übrigen Feste der koptischen Kirche stellt Da zeigt sıch sofort, WIE sehr
WITr 1er och 1m Dunkeln tappen. Gerade jene Daten, welche siıch VO
gemeıin-christlichen Oder VO byzantinischen Festkalender auffaller.d
unterscheıden, TOLzen jegliıcher beirıiedigenden Erklärung. Ich möchte
beispielsweise 1Ur jenes Datum$ das ich als einen gewissen Parallel-
fall der Ansetzung des Festes des hl Joseph auf den Epep empfinde
Im 1 estament des saa findet siıch die ZaDE, da{f3ß saa gleichen JlageWIe sein Vater Abraham VOoNn hiınnen geschieden SCl nämlich Z Mesore

98) Lane, Manners an Gustoms of the odern Egyptfans Z 224; Ludwig Stern;Records of the Past Old Series O, 39; Margoliouth’a. d.,.

99) Vgl z das S ynaxar diesem JTage FE 556 f.
100) Z 279—283
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August!*1). Nun bringt der koptische Festkalender diesem
Mesore das Gedächtnis der Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob*®):

Dasselbe tut der melchitische Kalender des Vat Syr @f 1215) ° Ebenso
dıe altesten georgischen Zeugen des Kanonarıon!*), Das läßt auf Jerusalem
als Ausstrahlungszentrum schließen. Nun haben WIr aber in der Feier VON

Davıd un a Dezember 1mM Jerusalem des ausgehenden Ih
zweifellos einen Einfluß jüdıscher 'Iradıtion erblicken*??). So waäare
auch denkbar, dafß die Wahl des ugus für das Gedächtnis des Abraham
un saa. ebenso auf jüdısche Gewohnheiten zurückginge, deren
Einflufs: dann auch das Lestament Isaaks steht

SO ze1gt uns dieses Beispiel, WwIie sorgfältig das erraın erkundet werden
MU: Krst WCIIL11 WITr ein umfassendes Bıld VoNn den verschiedenen möglıchen
Einfiluliströmen besıtzen, können WIr ber die Gründe für dıe Wahl des

kpep Josephsfifest das letzte Wort sprechen.
111 Neue Erkenntnıisse bezüglıch des melchitischen Rıtus

der Weıhe des Nılwassers
Im voraufgehenden en WITr den Rıtus der Nilwasserweıiıhe, der u1ls

in melchiıtischer Überlieferung erhalten ISt, 1Ur weıt herangezogen, als
unNns ber dıe Ex1istenz eines alten ägyptischen Brauches einer Weıihe des

Nılanstiegs und ber den 4ag welchem diese € vorgeNoMINCN
wurde, belehren vermochte. Es lohnt sich indessen, diesem Rıtus och
eine besondere Aufmerksamkeıt zuzuwenden. Denn der Herausgeber der
christlich-palästinensischen Fassung, Margoliouth*°®), kannte 1m
Augenblick der Veröffentlichung och nıcht dıe griechische Überlieferung
un! WTr obendreıin liturgiegeschichtlich nıcht genügend durchgebildet,
es recht verstehen. Und Matthew acC der ohl als erster dıe
aramäısche Fassung M1t der griechischen verglichen hat, hat sıch be1 diesem
Vergleich praktisch NUr auf weniıge Stellen des eigentlichen Weıihegebetes
beschränktt‘). Eıne aufmerksame Untersuchung beider Bearbeitungen
zeıtigt indessen och eine Fülle VONl weıteren Erkenntnissen, die

Voxn größter Bedeutung Sind.

10 1) Vgl neben den Kalendern be1 Nılles und 1mMm Katameros auch das Synaxar
PO Lif, 1571764

102) aul Rıeliler, Altjüdisches Schrıifttum außerhalb der (Augsburg
1135 un 1147 Die Bemerkung 1334 y»DDer ona Misrı 1st der Maärz« 1sSt falsch

103) Eiıngehende Beschreibung be1 Assemanı, Bıblıothecae Apostolıicae
Vatıcanae codıcum manuscrıptorum GCatalogus ın LTeES partes dıstrıbutus. E: (Rom
103— 136 und Anton Baumstark, Der vorbyzantınısche Heiligenkalender VDon

Ferusalem er (1936) 133 und 138
104) Heinrich ber georgısche Drucke UN Handschrıften, dıe Festordnung

und den Heiligenkalender des altchristlıchen Ferusalem betreffend Liturgı1e un Kunst
(1923) 29f. Gladbach)

10 5) Baumstark a 8 C 133
106) Anm 59
107) Rıtuale Melchı:tarum 25f.
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FEıne entscheidende Erkenntnis für die Lokalısıerung der Gemeinden des
melchıtischen Rıtus ım palästınensischen Syrısch

Gleich be1 seliner Veröffentlichung lokalisierte Margolıouth die
Gemeinde, welche diesen Rıtus der 1 des steigenden Nılwassers
feierte, 1n Alexandrı1a!®), Diese Auffassung wurde ZUrTr sententı1a COMMUNIS ;
1Ur Burkıtt wehrte sıch, indem den Ausdruck y»syropalästinen-
sische Gemeinde Ägyptens« also umschrieb: »55 long allle for the SET of 1Na1ı
monks whom belonged the MSS and fragments’’109), egen Burkıtt
erhob VOT allem AÄAnton Baumstark se1ne Stimme, indem immer wıieder
das Argument des Vorhandenseins einer Weıihe des Nılwassers qals enNnTt-
scheidend 1Ns Feld führte*!9), SO glaubte ann auch atthew aC ab-
schliıeßen. zusammenfassen können: ‚5 ervice for the blessing of the
Nıle, along wıth other ServVıCces hıch PreSsupPOSEC congregation 15 suffi-
clent evidence for the ex1istence of alkıte Church 1n Eevypt. + :

Indessen zeigt eine aufmerksame Prüfung der Jlexte ein Sanz anderes
Ergebnıis

Als Ort, welchem die Weıihe VOITSCHOMINC: wiırd, geben sowohl
der Grieche WI1IeE der yrer eindeutig das Wasserbecken - d dem
INnNnan 1n teierlicher Prozession hinzieht.

In beiden Überlieferungen finden siıch ausgerechnet eigentlichen
Weıihegebet, also 1m altesten Kern des Rıtus, ZWel Stellen, die ausdrücklich
Vvoraussetzen, da{ß iINnan siıch nıcht Nıl bef indet: EUAOYNCOV CX TOU NeiX0u
TOTALOU ÜÖOOTA. 5L TV TOOKXELLEVOV DÖAXTOV13) un:! WC YAP TO® S3“  5
TOTALG TAOLOTALEVOL AB TOONELLEVOV ö6 TUTCOV EX0VTECHE).

Iso durch den ber dieses Wasser gesprochenen egen sollen auch die
Fluten des Nıl werden. Dieses Wasser 1n dem Becken 1st ein
ypus des Nıl, stellt den Nıl dar; un! steht dıie Gemeinde VOT dem

108) y -Che alkıte communı1ty of Alexandre1a« d. a. 0 12
10: 9) T’he Old Lectionary of Ferusalem 24 (19253) 419 Vgl auch

arshxaa Remarkable Readıngs ın the 2Sstles OUN ın the Palestinzan SYT1AC Lect:-
NO (1904) AT AAT un! dazu Burkıtt, T’he Palestinian SYT1AC
Lectionary (1905) 01—98

110) Nıchtevangelische syrısche Perikopenordnungen des ersien Fahrtause Litur-
giegeschichtliche Forschungen (Münster 135 un! Dıie quadragesımale Alte
testamentlıche Schrıiftlesung des koptischen Rıtus Serle 3/4 (1930) 45
y»Das christlich-palästinensische Rıtual der Nıl-Liturgie 1STt un! bleibt Jer VO:  -
entscheidender Bedeutung«.

111) a a ( 1ıle VO:  ; ihm
112) SOXOVTAL E  E @C TNG ÄEKAVYNG TOV VERÖV. DA 29 DZWw

Jan LA J) Margolıouth ST
113) 2aCcC 2372 zw.Margoliouth Wie sehr Margoliouth’s 1C. getrübt WAarL,

erhellt daraus, da{fß dieser die Vermutung äußerte, 1119  - habe erst Wasser
AUS dem Nıl CNOMIMINCNH, das Becken getan und dann als pfer wıeder in den Nıl
CI , . d. 48

114) MS 22 bzw Margoliouth 21
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ypus des Nıl und ergreift ypus die Wuiırklichkeit Es 1ST also Sal eın
Zweıfel möglıch daß dıe Fassung der Rubriık WIC VOT allem die des Weihe-
gebetes e als den Normal{fall VOrausseTtZzen, da{f3 die el nıcht Nıl
selbst VOrgSCcNhOMUNCH wird Und da das Weihegebet 71A5 altesten Gut des
Rıtus gehört, scheint dieser all ZU mıindesten schon sehr früh 10S Auge
gefalsit worden SC1IH

Dazu ommt christlich-palästinensischen lext och als Sondergut
»derC1NC Rubrik ZUT Einführung des Weihegebetes!!®) Diese besagt

der Priester >S) soll dieses Gebet ber das Wasserbecken der dıie
Wasserpiscina sprechen« Wrc die JTatsache, da{fß LDg och
CISCHS durch das griechische Fremdwort Lg LQ näher bestimmt
ISU, wırd die Rıchtigkeit WISCIEG:r Deutung VO Redaktor des Kıtus
persönlıch bestätigt!!7),

Damıt entfällt jeglicher Anhaltspunkt ber den Ort, welchem diese
€l des assers VOTSCHOMMEN wurde; und damıt jeglıcher Anhalts-
punkt für dıe Annahme, diese Gremeinmnde Nıl gelebt haben Man
kann sich nıcht wundern, da{f3 dieser wichtigen rage diese

offenkundigen 1atsachen bisher nıcht gesehen wurden Selbst dus der
rwähnung des Patrıarchen Von Alexandrıiıen darf INan ach LMNC1INCL Me1l1-
Nung nıcht schließen, da{fß der Ö welchem der Rıtus gefelert wurde,
ZU mıindestens ZU Patrıarchat Alexandrıen gehört haben Denn
gerade dıe Tatsache, da{fß der Palästinenser das Polychronion WIC C111Cc

Antıphon behandelt, ZE1IgL, WIC dıe überkommenen Formen
schon Man hat eben alles beıbehalten, WIC Ägypten Brauch Wrlr

Der T ag der Weıhe nach dem chrıstliıch-palästinensischen ext
Als Tag der Weihe bestimmt die Rubrik Anfang folgendes
NN IDaa5 9OON InoLo © 59 DARD

118 IN @QD,& 9 JIaI <.n>.:m 9 ND @O
Margoliouth übersetzte 1€eS$ folgendermaßen
»Am Sonntag der 2318 Väter (und aucC. VOIN Pfingstsonntag (und weler).-

und ach der Beendigung des Markusfestes«
un verstand dıe Anweılsung dem SInn, da{fß die Weihe öfter gehalten
werden sollte; und ZWAaTr ZU ersten Mal Sonntag der 318 Väter; dann
Von Pfingsten bis ZUT Beendigung des Markusfestes Da NUun JeENC Zeıt

115) argolıouth 3()
116) kahna ra
117) argoliouth 1ST 1er das Pech wıderfahren, daß den Sınn der Umschre1i1-

bung WE das griechische Fremdwort nıcht erkannt hat So das erläuternde
»oder« qals Vokatıv auf und kam der siınnwıdrıgen Übersetzung »O W asser-
becken!« Als habe der Priester das Becken angeredet!

118) Margoliıouth 1
110) argolıouth 27 IBEN Kıngeklammerte hat AUs Kıgenem hinzugefügt



Engberding

eın Markusfest inel, suchte und fand Hılfe bei miıith’ Dictionary of
Chrıstian Bıography Z 1089, der ihm angab, 1n alten Zeiten sSE1 1n Alexan-
drıen das Markustest September gefelert worden. Omıt grenNzZte

den Zeıtraum, in welchem die Weıihe VOLSCHOLIHN: werden sollte, bis
ZU 23 eptember ab

DIiese arlegungen wecken in sıch schon en JEWISSES Milßtrauen; VOTI
allem der durch nıchts begründeten Zusätze ZU Text Man mu{
zunächst den lext ohne jeden Zusatz verstehen suchen. Und das 1St
1n der Tat möglıch. Die Bestimmung y»Am Sonntag der 218 Väter« 1ISE durch
eine doppelte Wendung SCHAUCI erklärt:

ND @O
Margolıouth hat sich Von vornhereıin den riıchtigen Zugang verbaut,

indem das ”INECI « 1Inn VON »VOIN« ahm. Dieses ”INEN « 1St jedoch
vieldeutig*). Hıer kommt auf grun des griechischen Paralleltextes NUr
dıe Bedeutung »VOT« 1in Betracht; ennn die aramäısche Wendung ist nıchts
anderes als die SCHAUC Wıedergabe des griechischen TOÖ TNC m  XYLAC
HevenxoomncN). Somıiıt 1st der 1nn der ersten SCNAUCICH Bestimmung:
der Sonntag der 2318 Väter 1eg VOT dem Pfingstfest. Das 1st für jeden,
der byzantınıschen Rıtus auch LU einıgermalßen Hause Ist, überaus
verständlıich.

DiIe zweıte Bestimmung SreNZL ach der anderen Seite ab Dem ”VOTI«

entspricht ein ynach«. Und qals Zeitpunkt nımmt der edaktor 1ler das
est des hl Markus, das 1U  - nıcht, W1e Margoliouth Catl, 1mM September
suchen ISE, sondern VOT dem Sonntag der 2318 Väter Und da wird ohl
L1UT das übliche Markustfest des prı übrig bleiben Der Grieche hat
diese zweiıte Zeitbestimmung nicht Warum S1Ce 1mM Aramäer Aufnahme
fand, vermögen WIr nıcht mehr erschließen. [ )as rgebnis ist trotzdem
evident: Die Weihe soll ach dem Aramäer WI1IE ach dem Griechen

Sonntag der 2318 Väter VOISCHOMMMNNECN werden. Dieser Sonntag liegt
VOT ngsten un: ach dem prı

Das Polychronion für den Patrıarchen UonNn Alexandrıen
Nach einem I 'roparıon als Auftakt (und einer dıakonalen Reihe 1m

Griechen) bringen beide Zeugen eine feierliche Begrüßung des Patrıarchen
Von Alexandrıien, ein SOg Polychronion**?), EKs 1St gehalten, als ob der
Patrıarch selbst ZUSCHCH waäre; enn wırd unmittelbar angeredet. ÄAn-
scheinend 1St dieses Stück unverändert auch Von jenen Orten übernommen
worden, denen der Patrıarch nıcht ZUSCHCSCH se1n konnte. Die edeu-

l20) Friedrich hult > Grammatık des Christlich-Palästinischen Aramdısch
(Tübingen 21924) 138

121) Vgl auch die Wiıedergabe Von mOO LLLAXG NLEDAG Goar 655 mıiıt ]O
(Karsün1) Black 27

122) Black 28; Margolıouth DE
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LuUunNg dieses Polychronion wırd och dadurch unterstrichen, da{f3 1
Griechen 1im SaNzZCH viermal gesprochen un 1M yrer WIe eine
Antıphon behandelt wird, die jedesma ach einem der 1er Psalmverse, dem
Glorıi1a Patrı un dem Ewigkeıt Ewigkeıt« wiederholt Ww1ird?!?3),

In diesem Polychronion findet sich im palästinensischen Zeugen olgende
Stele . Q O9)] JN “9AQDDO DA II O9  9 Q 091
Margoli:outh übersetzt das folgendermaßen: rısen 15 the well-spring of
God, the Nıle, an Dy command of (30d has it mounted upwards*?®), Kın
Vergleich MmMi1t der griechischen Fassung A G  FA TN TO0VOLC KL T TO0OTAEEL
“ OU ()E0U, NetAe?26) zeigt sofort, dafß die beiden Verben nıcht als erfekta,
sondern als Imperatıve aufzufassen SIn ')

Dunkel bleibt aber och das “  9 welches Margoliı0outh als
JA »Sohn des Brunnens« gedeutet hat Der Grieche hat hiler
TOO0VOLA. Daraus und Urc. das parallele Glied “IAQDQ5$D TN TO0GTAGEL
folgt, da{ß der Palästinenser 1er ein Nomen MT der Präposition g_
a hat Das übrıg bleibende “34D 111 aber schlecht irgend einem
AÄquivalent für TOOVOLA PasSScCH. Nun et sich SallZ überraschenderweıse
dasselbe Wortgebilde .0 auch 1n dem großen Weirhegebet**). Hıer
entspricht ıhm das griechische TOODULOVLEVOG  129). Der Zusammenhang
ELC SOTNOLAV TCOV Z2VOLXOUVT@OV TOODULOVLEVOV erweist SanzZ eindeutig, da{f3 der
Palästinenser auch hıer den Gedanken der Fürsorge Z Ausdruck bringen
wollte. Da U  - die vorhandenen Radıkale in keiner Weiıse sıch einem
Wort MI1t dieser Bedeutung zusammen{fügen wollen, mussen WITr annehmen,
da{fß hier e1in Lese- oder Schreibtehler 1m Palästinenser vorhegt. Das u_.

sprünglıch jer verwandte Wort dürfte J3 gelautet en Dbzw J9
Weıtere Erkenntnisse bezüglıch der dıiakonalen Reihe

ım griechischen Überlieferungszweig
ben konnten WITr die interessante Feststellung machen, WwW1Ie das eigent-

1C Mittelstück dieser Reihe identisch ist mit dem Miıttelstück einer 1ako0-
nalen Reihe koptischen Rıtus der el des assers ZUT Fußwaschung.
Nıcht weniger interessant 1st die Feststellung der Quellen, AUuS$S denen der
griechische Redaktor die übrıgen Glieder der (l ninomm Ha 90):

123) scheıint diese antiphonische Verwendung des Polychronıion
nıcht erkannt en un ine andere Antiphon denken, dıe zufällig miıt
denselben Worten beginnt.

124) 2 A, DD
125) b H

126) aC 28
127) S1e wollen nämlıch LLUT das griechische XN O  HA wiedergeben.
128) Margoliouth 21 I)Dazu bemerkt 48 yuntranslatable«.
129) Black 22 Iieser bemerkt azu°® ythe tTextTt 15 COIrFTUupLk, an satısfactory

solution ÖT 1ts diıfficulties poss1ible«. . A, 6
180) Black
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Erstes lied MNO VTEC EXTEVÖC ÖEOLED'CA OQU,

Eıne solche Wendung findet sich SCIN Begınn der diakonalen el
A SXTEVÖC TAVTEC deNd GE vV191),

SEXTEVÖC T VTEC TAOAXKANEC WLLEV132)
AÄAm nächsten steht wohl dıe Fassung, weiche uNXs Schlufß der el

des Patrıarchen Von Alexandrien begegnet: ELTT@WOLEV TAVTEC EXTEVÖC ÖEOLEU'CA
OQU XUpLE STANOULCOV, XUPLE EXNENTOV!93),

Zweıites 121e ELT@OLEV TOAVTEC E ÖANCG  el TNG WuyNG XL zE EANG TNG
ÖLXVOLAC NLGOV ELTT@LEV.

Diese Wendung indet sıch wörtlich 1in der diakonalen eihe ach dem
Evangelıum 1m byzantınıschen us

Drıttes hed XUOLE TAVTOXOATOR, ETOUVPAXVLE BaAoLAEU, ©L YEOC TCOV TATEO V
NLOV, ÖEOLED'C OGOQU STA KOUGCOV XXl EXNENTOV.

DIiese Wendung findet sich derselben Stelle 1m byzantınischen Rıtus;
1Ur ohne das Glied ETOVPAYVLE BauoLAsu13S), Die oben erwähnte el
be1 der Weihe des alexandrinischen Patrıarchen bietet ZWarTr ETOVOAVLE,
welst dafür aber andere eichte Unterschiede aur

Viertes l1ied XOpLE On ÖeOC NLOV KÄLVOLC 0UPAXVOUG KL XATEXS V = TL

G@OTNPLA OU YEVOUC TV XVOOOTOV, ÖEOLEICA On

Der edakTtor hat hıer eine Wendung benutzt, die ihm dus der byzantı-
nıschen V esper”) und aus dem Segensgebet Schlufß der griechischen
Jakobusliturgie!®®) geläufig WAärL.

Die Glieder bis einschl. s1ind dıie Glieder, welche WITr ben als Glieder
bis des alten Oorpus dUus der Nılwasserweihe behandelt haben‘).

Das lı1ed On OTNTAC T O0  38 OTAT LO V(XL TAC VOATTC CuyY® 1St eine
Anleıihe be1 Is 40,

Das lıed On TXOKLÖELTOV QUTEÜUCAC SV  w 'Eö  EL ML AVATOACG, X.AXL
UTOV  vo.  nQ.  s  TETP TENYNV SV  b S”  > TNYATAC 1St aus dem großen Weıhegebet eNTt-
lehnt!*)

181) Apostolische Konstitutionen III Brightman
182) a.a. 0O
188) Eusebius Renaudot, Liturgiarum Orıentalium CGollectio rankfur

z  vA 456
184) Plazıdus de Me Dıie göttlıche Liturgıie NSETES Vaters Fohannes

Chrysostomus (München 46
185) z A, 46
136) Renaudot z

187) Euchologion (Rom
188) Rücker, Te syrısche Fakobosanaphora nach der Rezension des

DoN Edessa Liturgliegeschichtliche Quellen Münster B7 Ebenso
sıch diese Wendung Was Rücker anscheinend nıicht gesehen hatte auch 1n dem

der Kephaloklısıa der ägyptischen Gregoriusliturgie sowohl in der grie-
chischen WwI1Ie 1n der koptischen Bearbeıtung und in der Verwertung dieses Gebetes
1m Stundengebet Renaudot Q 9 (D 109 und 25 Unmertes Mıssale (1898) AD

189) oben 70
140) Vgl 2C 2A7 Miıtte
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Die Ghieder 11 bıs 17 entsprechen den Gliedern 5 bıs 11 AdUus der Nıl-
wasserweihe!4!),

Das lıed CIn YEVÖLEVOG XOYXLEPDEUG TNC ÖLOÄOYLACG NUGV KL XOYLEOW-
GÜVNC HOTA TV TAELV Mehyıceösx, N TOU TAVAYLOU IlveüLoTtOoCc TEÄELOOAC
1ST aus Stellen AUSs dem Hebräerbrief zusammengewoben (Hebr O, 20;
9, 14; 2 10)

Das 19. Glied ZÜTOC KL VUV, ÖEOTOTA, TOVUC KATAELWÜEVTAC TNC (XTTCO-
GTOALXNG EXKAÄNGLAG KADEÖDAC TOU X YLOU TATOOC NUÖV T000ÖE OU TATOLKOYOU,
TOVC SÜXYOUCG K.AXL ÜEeLOUC ETLOXOTOUCG ”X T VTOC LEPATLKOU TAYLOATOC 1sSt
eine selbständigere freie Schöpfung. Dennoch sSind auch hier beliebte
Wendungen verarbeitet:*).

Das hed TOUVTOUG YLLLV ÖOONTAL XL TALC A YLALG GOU EXKÄNGLALG
G ®O0VC, 6,  d  ©  OGLO EVTLLOUG, UYLELG, LAXDONLEDEVOVTAG SV  w £LONVYN TOANOUC TC(OV
TEOLÖGOUG benutzt die Stelle 4aUus dem eucharıiıstischen Fürbittgebet der
ägyptischen Basılıusliturgie**), die siıch aber hıer völlıg mıt der yzan-
tinıschen Bearbeıtung 144) deckt MynodnTtL TATOLXOYOU TNC LEYAÄOTTOAE C
"AXNEEXVÖpPELAG, OV YAOLTAL TALC XYLOALG GOU EKKANGLALG SV  b ELONVN OO0V,
EVTLILOV, DYLN, LAXODONLEDELOVTA

Das Q1 l1ed w  ö5 GV £UOEBSCTATOV KL S06 TETTV NLÖV AVAKTOV,
TAVTOC TOU TOAÄOTLOU KL TOU OTOXTOTEÖOU NÜTOV. KL TNGC 0UOAXVOHEV
BonNDeLAC, OXETNG, VLANG XT erscheıint als lied einer diakonalen
Reihe 1n der griechischen Jakobuslıturgie**),

|)as lied ÜTEP TOU ÖLXMUACRXY INVAL TNG AYLAC X0LOTOU TOU (9E0U0 NLÖOV
TOÄEOC AL TNCG BAGLAELOLONG TOANEOC XL TNGC TONEOC NLÖV TAOTNG, TAONG
TOAEWC KL YOOXC XXl T COV SV  n TLOTEL KL güAußELC AÄoLOTOU OLXOUVTaV SV  w XÜTALG
o  n ÄOLLLOU, ALLLOU, GELOLLOU, KATATOVTLOLLOU, TUPOGC; LAYXALOAG, ETLÖDOLNG
XO DUAGV TOÄELOU, SÜKOXELG AL ET WOEÄELG ÖWONINVAL TOVC XEOAG,
XL, EDAOYNYNVAL TOV OTEQAXVOV TOU SVLAUTODXD TNC TOU XUOLOU YONGTOTNTOG
sSt1immt seinem ersten eıil biıs XTO AOLLOU ausschliefßßlich) 1LUT MT der
Fassung eucharıstischen Fürbittgebet der byzantınischen Markus-
lıturgıie 146) übereın, während der zweiıite 'Teıl rel Stellen des eucharıstischen
Fürbittgebetes der byzantınıschen Basıliusliturgie**”) benutzt!

Das lıed UTTE TNG ÜÄTONUTOOOE0NCG TV VuY GV NLOV K.AL ÜTEP 5TOU
SUVTPLÖNVAL TOV GOTOAVAV SV  w TAYEL —o  v TOUC TO  i&  ÖC NLOV verwendet Röm 16; 20,
während das sıch unmıiıttelbar anschließende l1ed XL w  v TOU LAE®V,

141) oben S 701
142) Vgl AT der betonten Hervorhebung des alexandrınıschen Patriarchenstuhles

das Polychronion nfang des Rıtus YEYOVAG TOU ÖO 0VOU, LLEYAÄGIG NELOÖNG,
ÖLXÖOYE NMapxou, TOUVL TOGCTOL TWATPLAPYOVU. acC 28

143) Renaudot 1,68
144) Brightman a. 226 1n oben.
145) Basıle Mercıe U La Liıturgıe de Facques 26, 186 Die kleinen Varıanten

spiıelen für uns keine
146) Brightman a°a () 130, 10—13
147) Brightman 335; 2831 lınke Spalte und BT LA und
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EÜLEVY) KL ZUÖLKAAÄKXTOV YEVEOÖOL TOV AYADOV XL OLÄKXVOOGTOV SOV TL  e
TOLE g  A  KXUAOTLALG NLOÖV, XL SÄENTAL NÖC KL AT OGCTOEWAL TG AV OPYNV,
XLVOLLLEVNV HA NUOV, ÖEOLET'CA OQU, ST XOUGOV XL EÄENTOV wieder eine
selbständigere Bıldung darstellt Demgegenüber sind das und Glied
r  UTTER TOU QUONVAL NLG o  n TAONC YALWEwG, OPYNG, XLVOUVOU XL XVAYKNG,
TLKOOQU SO vVoaTtTOVu TV XVOLLLÖV NLÖV ÖEOLEVC GOU L () XXl ÜTE 2D  P
TEOLEOCTWTOC LOTOU ACOU KL ÄTENÖEY OLEVOU CO AD COU, XUPLE, LLEYO
XL TAOQUGLOV EAEOC, LXETEVOLLEV O! TONVLENEE, OTÄXYYVLOONTL XL, SAENTOV
wieder reine Entlehnungen Adus der byzantinischen Jakobuslıturgie 148)

Miıt dem AT Glied 6006 0V CIn YeOC Aus dem Korpus der Nılwasserweihe
findet diese eihe ihren DBsSchluß:). Gerade die Vielfalt der benutzten
Stellen beweist eindeutig, da{f3 l1er sekundäres Gut ein altes Stück heran-
gewachsen 1sSt

Das Trıinken des geweıhten asSSers ım Aramäder
Nachdem die Weıihe des assers durch das dreimalige Hınabsenken des

TeUzZES ZU Abschluf gekommen 1St, bringt der Aramäer die Anweıisung:
» alle trinken VO  3 dem Wasser«!}50), er Grieche hat demgegenüber
1UTr dıie ANWEeISUNg: »Dann wıird das Volk miıt dem geweıihten Wasser
besprengt« (PXVTLGETOL)-9E).

Dieser Unterschied mufß 1n den Gesamtrahmen des 'I'rınkens VON B
weihtem Wasser hineingestellt werden. In der heutigen Fassung der Wasser-
weıhe Epıphanıe ach dem byzantınıschen Rıtus des rein griechischen
Zweıges finden WITr ebenfalls 1UTr eine Besprengung Von Klerus und Volk

nde des Rıtus Das Wr nıcht immer S()152). In verschiedenen Hss
finden WIr aUuUSdarucCc dıe ANWeIlsung: »Nach Beendigung derel kostet
der Priester davon und <1ibt dem olke davon trinken«. In der Hs S1ina1
9078 (16 Jh.) findet sıch die Anwelsung: »Man darf das Wasser
solchen, die nıcht nüchtern sind, nıcht reichen«. Und dıe slawıischen Rıtu-
alıen sehen auch heute och allgemeın das Irınken des gewelihten assers
vor-?): Nach diesem Entwicklungsgesetz urteilen, hat unls der Aramäer
ıer einen altertümlichen Zug bewahrt.

Eıine weıtere rage ist dıe, ob dieses 'Irınken des geweihten assers
eINZIS eine Analogiebildung ZUT pıphanıewasserweihe ISt oder ob hiıer och
jene relig1öse Hochschätzung des Nılwassers nachwirkt, dıe WIr 1mM Heı1iden-
IU  3 beobachten können un auf dıe Franz Joseph Dölger wıieder auf-

1 48) Brıightman S45 A 14
1 49) oben SS  —
150) argolıouth 25
151) So gew1ß O@XVTLGEL lesen.
152) Vgl Placıde de Meester 59) 434 und 453 Dort uch welitere

Literatur.
158) Isabel Florence Hapgood, ervice DOR of the Holy Orthodox-Cathaolic

Abpostolıc Church (Boston-New ork 197



Der Nıl 1n der liturgischen Frömmigkeit des Christlichen Ostens 87

merksam gemacht hat'?). Die rage 1St schwer entscheıiden. Wenn 111a
aber 1n Betracht zıeht, da{fß auch jene Orte, die Sal nıcht Nıl lagen und
dıe deswegen auch garnıcht VON dem ma{fßvollen Steigen des Flusses ab-
hängıg aICIl, dennoch mi1t olcher Liebe Ort und Stelle diese el
vornahmen, dürfen WITr ohl annehmen, dafß Ial gerade dem geweihten
Nılwasser besondere Verehrung entgegenbrachte. er wıird dieser TUn
des geweihten Nılwassers auch gegenüber einem TUn anderen geweıihten
assers besonders geschätzt worden sSeIN. Diese Auffassung ngt och
1in folgender Wendung aQus dem groben Weihegebet ach: OC YXD TO SE
XOTOD TLVOLLEVOV v  A  Öwp COTLUNV ÖUVOLLLV SLTOLEL TOLC OOUAXOLY, OUTWC . 529

Der Abschluß des Rıtus ım Aramäder
Margolı0outh hat nıcht erkannt, da{fß dieser Schlufß ach dem

Schluß des Orthros der der Vesper des byzantınıschen Rıtus gebildet
worden IS So wird 1 einzelnen Jetzt klar

die Ergänzung »Have uDOonN us, god, accordıng the
multitude« tC 157) l1ermıiıt 1St gemeınnt: EÄENTOV NUAC CIM ÜEOC HOT TO
LEYO 37  &.  AEOC G OU ÖEOLETA, STA VXOUGCOV %AL ENENTOV. STL  3, dEOLEI'A ÜTEP TOUL
(TATOLKOYOU . H Y ULGOV V.AZL TAONG TNCG SV  b AÄDLOTS YLOV &ÖENDOTNTOC.

Die Ergänzung »and the priest adds Because God 1St mercıul«*).
Damıt 1st der Lautspruch ‚ gemeınt: OTL  el EÄENWLOV AL OLAXVODWTTOG e
ÜTAOYELG KL GL TV Ö  O  EV XVOATE LLTTO LLEV T IlarTot KL T® vn  S: X.AL S
AyYL Ilveiuuartı, VUV X.AXL XEL XAXL ELG TOVUC XLOVOAC TCGOV LO VOV.

Zu dem Ruf des Diıakons »Sophia« 1st nıcht, WIE Margolıouth meinte:?),
e1in 004 0L oder ein TOOCY OLEV erganzen, sondern dieser Ruf besteht
jer 11UT aus dem einen Wort »Sophla«. Als solcher et sıch gerade VOTLr
einem Segen

Es ist ohl nıcht als XYLOL SO Jlesen, sondern als KXYLE zunächst
des Sinns; zudem würde be1 einer Lesung X YLOL das Jod Schlufß

ohl nıcht fehlen.
Miıt TOV g 0A0OYNTOV161) 1sSt der Lautspruch gemeınt, der mı1t ZUAOYNTOG

beginnt un: gewöhnlıch folgende Gestalt aufweist : EUAOYNTOCG On SEOC NUOV
NAVTOTE, YUV AL EL XL \  n TOVUC ZLOVAC TV ZLOVOV.

Margolıouth: »Apparantly GOTEDEOQU (1) YE0OC (sıc! OTEDE@OAXL Cn
DEOC Confirm T’hou, God’, AaSs kıind of translatıon of Amen«162) 1St Sanz
talsch. Es handelt sıch folgendes Stück, das ebentalls Schlufß des

154) Nılzasser und T’aufwasser Antıke und Christentum (1936) 153-— 187
155) Black
156) Vgl Horologıon Rom 131 oder 221
157) Margolı0outh 52
158)
159) A Anm
160) bda AÄAnm
161) Ebda Anm
162) a.a. Ö 523 Anm
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Orthros und der Vesper einen regelmäßigen atz hat OTEPEGOAXL (XoLOTE)
On YEOC TV AYLOV ”Xl 004 000E0V LO TLV GUV TN al  _>  v TAOTN EXKANOLA
KL TV OALV TOAOTNV ELC XLOVAC TV XLOVOV163),

Der letzte Lautspruch 164) des Priesters dürfte griechisch Tolgender-
maßen gelautet en OL  &! AD OOU KL TOOG KATADUYN NLOV VL
GU SL On XYLAOLLOG Y ULÖV XL G 0L TOV X.LVOV KL TV ö  0  EAV TOOGCOHEPOLEV TO®
IIoxrTor KL T vm  V”“ XL TO® m:  _>  < Il ysöuuarTı SLc TOVC ZLOVAC TV XLOVOV165),

eıtere Aufhellungen V“onNn gerıngerer Bedeutung
P laIS 166) 1sSt nıcht miıt y»feast of the Nıle«, sondern miıt yWeihe

des Nıl« übersetzen.
nıcht »amONSST INnenNn (be) 'T’hy wıll done«, sondern

yunftfer de Menschen se1 deın Wohlwollen« In demselben 1Inn 5.54,
ä ßLJ 168) nıcht has een flled«, sondern mMOÖge gefüllt werden«.

Über das Cp. als Präfix 1n der Sing. Imperf. vgl Schulthefß a
623

Der Beginn des zweıten Weıhegebetes 1mM Palestinenser 1STt folgender-
maißen übersetzen: »O Gott, du ast 1n der der Zeıten die Fesseln
der Unfruchtbaren SA Gebären gelöst und ihr einen Namen gegeben, der
in allen Geschlechtern SCNANNT wird, und VON ihr hat deine Gottheit die
Gestalt des Menschseıins AUSCHOININCN « Margolio0outh dachte be1 der
»Unfruchtbaren« isabeth, dıe Mutltter des Vorläufers. 169) Indessen erlaubt
die Satzkonstruktion 1Ur den edanken eiIn un dieselbe Person, und
die ann 1LLUTr Marıa, dıe Gottesmutter se1IN.

Warum soll 0910 170) yapparently COFrFUPL« se1n ” Es 1St doch einfach
das griechische XL m>  n

Von weılteren Aufhellungen, dıe Hrec sehr ansprechendeTextkorrekturen
erreicht werden können, wollen WITr 1er bsehen

Jedenfalls dürifte jedem, der uns bıs diesem Augenblick gefolgt Ist,
klar geworden se1IN, WIe wichtig ISt; lıturgiegeschichtliche 1lexte 1in Ver-
gleichung untersuchen, ja och mehr: DA Auf hellung VO:  - Erscheinungen
alle 1LLUT erreichbaren Quellen heranzuzıehen.

168) Horologıon 131
164) Margoli:outh 523
165) Der Spruch als (3anzes 1st mI1r 4US dem byzantınıschen Bereich nıcht bekannt;

aber schon VOIL GV 5( 1M Eucholog:on (Rom 160 belegen Das TD GOU

meıint 1m 'Lext »be1l dir«. Der Palästinenser faßte das NARC aber als Und
stand Margolıouth wıeder VOT einem »VEIY L  C«,

166) Margoliouth D
167) 2 20)
168) bda
1 69) S 22
170) a q _ () 24


